erſcheint täglich mit Ausnahme der 
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ertionsgebühr für den Raumeiner viergeſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., 


Amtlicher Theil. 


Am 10. Febr. 1858 iſt in der k. k. Hof und Staatsdruckerei 
in Wien zu dem Jahrgange 1857 das chronologiſche und das 
alphabetiſche Repertorium ſammt Titelblatt der zweiten Abt 
lung, ferner zu dem Jahrgange 1858 das II. 


hei⸗ 


berzogthum Oeſterreich unter der Enns ausgegeben und verſen 
det worden. 


J den Staatsvertrag zwischen Oeſterreich, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Preußen, Rußland, Sardinien und der ottoma⸗ 
niſchen Pforte vom 19. Juni 1857, betreffend die Grenze 
zwiſchen Rußland und der Türkei in Beſſarabien, das Do: 
nau⸗Delta und die Schlangen ⸗Inſel; 

Nr. 7 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 15. Dez. 1857, 
über die Errichtung eines Nebenzollamtes II. Klaſſe, am 
Eingange in das Scoglietto⸗Thal nächſt Fiume. 
Das III. Stück enthält unter j , Einverneb 
3 die Verordnung des Handelsminiſterume 1% da 


- 1. Finanzmini 
nern, N 
men mit dem Miniſterium des In . Janne! 


Nr. 


Nr. 


on Polizei rde ® 
ſterium und der oberſten Poltzeibeh som miſſionskoſten bei } 


1858, in Betreff der Beſtreilung der 
Dampfkeſſelproben; 

9 die Inhaltsanzeige des 
som 9. Jänner 1858, 
e ben 1 
ur Geſtattung de 1 
geräsben und Eineichtungeſtücken 
10 die Vers 
ſtiz und des 
Jänner 1868, die Fr l 
druckten Preßerzeugniſſe inländiſcher Verleger der 


ER | 
Erlaſſes des Finanzminiſtertume 
ilti 


gültig für Dalmatien — über dir 
anbezirksdirektionen in Dalmatien 


Nr. 


ür öffentliche Beamte 
Nr. 


11 die Cirkular⸗ Verordnung des Armer Oberkommando“ 
vom 20. Jänner 1858, über die Krankenaufnahme in di 


k. k. Militärſpitäler; 


1858, über die Zollbefreiung mehrerer Getreidearten und 
des Maismehles in der Einfuhr in dem Komitat Fiume. 


NMichtamtlicher Theil. 
Krakau, 12. Februar. 


Die Morning Poſt vom 7. veröffentlicht eine Ueber⸗ 
ſetzung der von dem Grafen Walewski in Bezug 
auf das Pariſer Attentat an den Carl von Claren⸗ 
don gerichteten Depeſche. Dieſes Schriftſtück be⸗ 
merkt, indem es darzuthum geſucht hat, daß das Atten⸗ 
tat in England vorbereitet worden ſei, daß daſſelbe in 
Bezug auf Pianori ſtattgefunden habe, und daß bei 
einer anderen noch nicht lange verfloſſenen Gelegenheit 
Ledru⸗Rollin, Mazzini und Campanella von London 
aus Meuchelmörder nach Frankreich entſandt hätten. 
Der Kaiſer, fügt die Depeſche hinzu, hege den feſten 
Glauben, daß das englische Volk das begangene Ver⸗ 
brechen verdamme. Er bege eine aufrichtige Hochachtung 


für das Aſylrecht, glaube jedoch, daß die engliſche Gaſt⸗ 
freundſchaft mißbraucht werde. Der franzöſiſchen Re⸗ 


werde man wohl die Befugniß M ö 
chen, dieſe Verhältniſſe in ernſtliche Erwägung zu zie⸗ 
ben. Die engliſche Regierung könne der franzöſiſchen 
helfen, um die Gefahr ähnlicher Unternehmungen zu 
vermeiden, wenn ſie Bürgſchaften gewähre die kein 
benachbarter und verbündeter Staat verweigern dürfe, 
Im Vertrauen auf die hohe Einſicht des britiſchen Ca⸗ 
dinets, heißt es dann in der Depeſche weiter, 


gierun 


Feuilleton. 


Frauen in Waffen. 


Der Vorſtand der k. Bibliothek in, Dresden, DL 
Gustav Klemm, beſitzt von Privaten vielleicht die be⸗ 
deutendſte Sammlung von 
Geräthſchaften aller Völker, Zonen und Zeitalter. in 
ganzes Stockwerk ſeine“ Hauſts iſt für die geſchichtli⸗ 
che Ordnung dieſer Merkwürdigkeitan hergerichtet. Erſt 
kürzlich iſt dieſe Sammlung mit Geſchenken des Groß⸗ 
fürlten Conſtantin bereichert, Gaben, die um fo werth⸗ 
voller ſind, als ſie in Utenſilien ausſterbender aſiati⸗ 
ſcher Naturvölker beſtehen. Auch Hofrath Klemms cul⸗ 
turhiſtoriſches Werk: „Die Frauen“ (Dresden bei Ar⸗ 
nold) iſt eine Sammlung von Merkwürdigkeiten, ein 
Magazin von denkwürdigen Zügen und Thatſachen zur 
Charakteriſtik des einen, des weiblichen Theils der 
Menſchheit im Laufe der Jahrhunderte. Band 3 ſchil⸗ 
dert die Frauen, welche ſtaatlich und kriegeriſch ſich 
hervorgethan. Dieſe Schilderungen beginnen mit den 
Amazonen, Heroinen und Walkyren der antiken Welt, 
gehen dann die ganze Reihe der im Mittelalter krie⸗ 
geriſch hervortretenden Weiber durch und ſchließen mit 
der Betheiligung der Frauen, namentlich der deutſchen, 


und III. Stück ßig erſcheinenden 
der erſten Abthellung des Landes-⸗Regierungsblattes für das Erz. die Ueberzeugung, 


Das II. Stück enthält unter | 


eingebracht werden. 
freien a von gebrauchten Haus 


ir a ‚het er D bi h 
konung des Miniſterd des Innern und der Su der Angelegenheit der Donauſchifffahrtsacte an die 


Chefs der oberſten Polizeibehörde vom later 
über die Frage, ob auf die im Auslande ge. 

$. 4 den 
Preßordnung Anwendung finde; | 


4 

ſo kla 

avec * Die „N. P. 3.“, der man die Anerkennung nicht ver⸗ 
12 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 21. Janne! ſagen kann, daß fie die Sache der däniſchen Her⸗ 


enthalte 


Waffen, Kleidungen und 


Ze 


12. Februar 


Freitag, den 


Viertelfähriger Abon⸗ 


Sonn und Feiertage. \ 
bei mehrmaliger 


die franzöſiſche Regierung ſich, irgend eine Maßregel 
anzurathen, die ihr etwa geeignet ſcheinen könnte, ihren 
Wünſchen zu entsprechen. Sie ſtütze ſich in Bezug 
auf die zu dieſem Zwecke zu ergreifenden, ihr zweckmä⸗ 
Maßregeln auf ſich ſelbſt und hege 
daß fie nicht vergeblich an die Loya⸗ 
lität und an das Gewiſſen des engliſchen Volkes ap⸗ 
pelliren werde. — Wie Lord Clarendon in der 
Oberhausſitzung vom 8. d. mitgetheilt, hat die Regie⸗ 
rung eine neue franzöſiſche Depeſche erhalten, in wel: 
cher das Cabinet der Tuilerien fein Bedauern über 
mehrere der im Moniteur veröffentlichten, von Seiten 
der Armee ausgegangenen Adreſſen ausſpreche. 

5 Die Flüchtlingsbill wurde in der Unterhaus⸗ 
figung vom 9. d. nach einer ziemlich lebhaften Debatte 
mit 299 gegen 99 Stimmen angenommen. Lord 
John Ruſſel hatte das Princip, Disraeli und die Pee⸗ 
liten die Details bekämpft. 

N Einer Mittheilung des Obſerver zufolge würde die 
Bill in Betreff einer Reform des Parlaments nach 
den Oſter⸗ Ferien von der Regierung im Parlament 


Die Pforte hat, wie ein Wiener Blatt berichtet, 


Pariſer Vertragsmächte und die Regierungen der Ufer⸗ 
ſtaaten ſo eben eine Circular-Note ergehen laſſen, 
welche, die entſtandene Controverſe bei Seite laſſend, 
die Donauſchifffahrts⸗ Angelegenheit einer neuen, eben 

als überzeugenden Argumentation unterzieht. 


zogthümer mit warmem Intereſſe verficht, enthält aber⸗ 
mals einen entſchieden auftretenden Artikel gigen Dä⸗ 
nemark. Sie erinnert daran, daß die däniſche Regie⸗ 
rung die gegen den Deutſchen Bund in den Jahren 
1851 und 1832 übernommenen Verpflichtungen bezüg⸗ 
lich der Stellung, welche die Herzogthümer Schleswig, 
Holſtein und Lauenburg in dem zu organiſirenden Ge⸗ 
ſammtſtaat bekommen ſollten, nicht nur nicht erfüllt, 
ſondern auf dem Wege, welchen der Deutſche Bund 
gerade für vertragswidrig und ungerechtfertigt erklärt, 
um ſo raſcher und kühner vorwärts gehe, je geduldiger 
und rückſichtsvoller der Bund verfährt. Die königlich 
Däniſche Regierung ſagt die „N. P. Z.“ iſt eben da⸗ 
mit beſchäſtigt, die Zwiſchenzeit, welche der Deutſche 
Bund nach feinem etwas langſamen Geſchäftsgange 
zu Beſchlüſſen braucht, dazu zu benutzen, durch raſche 
Beſchlüſſe des däniſchen Reichsrathes die Lage der Her⸗ 
zogthümer noch zu verschlimmern, namentlich neue finan- 
zielle Laſten den Herzogthümern aufzubürden. Wenn 
ſie dieſen Zweck erreicht bat, dann wird ſie vielleicht 
geneigt fein, auf der Baſis dieſes Status quo mit dem 
Deutſchen Bunde über einige Modificationen der Stel⸗ 


„lung der Herzogthümer zu verhandeln. Dieſe. Verfah⸗ 
N 8 


ren Dänemarks iſt gar zu arg: Deutſchland hätte eine 
wahre Fiſchnatur, wenn es dieſen däniſchen. Uebermuth 
in Geduld hin nähme und nicht dagegen thäte, was ſich 
175 den Formen des Deutſchen Bundes dagegen thun 
äßt. 

Wie von verſchiedenen Seiten verſichert wird, hätte 
der ruſſiſche Geſandte in Kopenhagen dem däniſchen 


Verfaſſer, Art 
und vorzugsweiſe dem Wohlthun gewidmet: allein fie 
haben doch den Ruhm, daß fie, wenn das Vaterland 
in Noth und Gefahr, nicht dahintenbleiben und durch 
Wort und That zu helfen ſuchen, wie wir denn 1813 
ſehr glänzende Beiſpiele weiblicher Vaterlandsliebe er⸗ 
lebt haben. Wie feſt die deutſchen Frauen Schleswigs 
an Deutſchland halten, zeigt der Ausſpruch der Dä⸗ 
nen, den man noch 1855 vernahm: „Mit den Män⸗ 
nern werden wir fertig, aber die Weiber und die Brut!“ 
In älterer Zeit finden wir die Frauen der Dithmar⸗ 
ſen und die von Löwenberg in Schleſien als tapfere 
Heldinen und die Maria Schwendi als Autorin eines 
förmlichen Fehdebriefes gegen ihre Schweſter von Wal- 
lenrode d. d. 15. Mai 1565. Bei Belagerungen zeich⸗ 
neten ſich namentlich die Frauen von Culm und Elbing 
mehrfach aus, und in dem Kriege, den die Franzosen 
und Baiern gegen die Oeſterreicher in Tyrol führten, 
fehlte es nicht an heldenmüthigen Frauen und Mäd⸗ 
chen, weiche das Feuerrohr geſchickt zu führen verftan: 
den. Noch im Jahre 1853 gab es in Fugen in Tirol 
eine Frauenſchützengeſellſchaft. 

Beiſpiele von Frauentapferkeit und Entſchloſſenheit 
bieten Chriſtine Gyllenſtierna, Wittwe von Sture, die 
im Jahre 1520 gegen Chriſtian II. ſich tapfer verthei⸗ 
digte, dann Katharina, verwitwete Gräfin von Ru: 
dolſtadt. Als im Jahre 1547 Karl V. aus Sachſen 


an den Freiheitskämpfen. In Deutſchland, ſchreibt der nach Franken zog, erlangte die Gräfin vom Herzog 


II. Jahrgang. 


Cabinet neuerdings in Betreff der holſtein⸗lau⸗ 
enbur giſchen Frage Vorſtellungen im Sinne der 
Anerkennung der deutſchen Forderungen gemacht. 


man, daß Se. Majeftät der König Anfangs entſchloſ⸗ 
ſen war, die Entlaſſung des Mint je 1 55 2 h 
zunehmen und ein 


de Caſtro und 
lehnten den an ſie ergangenen Ruf zur Neubildung 
des Cabinets ab, Herr Aguilar hatte eine vom König 
verworfene Liſte vorgelegt und überdies die Ernennung 


ten der Europäer begonnen. 


Hilfstruppen unter Jung⸗Bahadoor haben die Stadt 


Outram hält nach der „Times“ noch immer Alumbagh 


ſind die Frauenvereine mehr friedlicher Art, 


nementspreis: für Krakau 4 


Die dem ſchwediſchen Reichstage vorgelegene 


Religionsfreiheitsfrage iſt nunmehr für die ge⸗ 
genwärtige demnächſt beendete Reichstagsſeſſion ent⸗ 
ſchieden und zwar gefallen. Bekanntlich wurde ſchon 
vor einigen Monaten ein königlicher Vorſchlag abge⸗ 
lehnt, welcher die Landesverweiſung im 
tritts aus der ſchwediſchen lutheriſchen L kirche auf⸗ 
hob, und andererſeits innerhalb der Landeskirche häus⸗ 
liche Privatandachten geſtattete. 
modernen Unglauben einen erſten Schritt entgegen zu 
thun, leitete dieſe frühere Entſcheidung wie die heutige. 
Ein ähnlicher vom Geſetzausſchuß des Reichstages aus⸗ 
gearbeiteter, obwohl nicht ganz ſo weit gehender Vor⸗ 
ſchlag wurde nämlich am 4. d. von Adel und Ritter⸗ 
ſchaft mit einer Mehrheit von 2 Stimmen, vom Prie⸗ 
ſterſtande dagegen ohne Abſtimmung vern 
Bauernſtand trat dem Vorſchlage mit eine Mehrheit 
von 4 Stimmen dieſesmal bei. Die bevo 
rathung des Bürgerſtandes iſt bei der ſeitens zweier 
Stände ſchon erfolgten 
den, da es zu Verfaſſungs⸗ Aenderungen der Ueberein⸗ 
ſtimmung mindeſtens dreier Stände bedarf. 


des Aus⸗ 


Die Beſorgniß, dem 


jorfen. Der 
hende Be: 


Ablehnung unwirkſam gewor⸗ 


Ueber die Miniſterkriſis in Portugal erfährt 


Coclitionskabiner aus Mefotmifte 
und Chartiſten zu bilden. Das Augenmerk dee Kö⸗ 
nigs fiel auf den Herzog von Terceira, den Vicomte 
Herrn Aguilar. Die beiden Erſtern 


neuer Pairs und die Auflöſung der Cortes begehrt. 


I. Folge deſſen wurde Marquis de Loulé angegangen, 
die Leitung der Staatsgeſchäfte beizubehalten. 


Vor Kanton haben die Feindſeligkeiten von Sei: 
der Die Stadt befindet ſich 
bereits in ihren Händen. Am 28. Dec. landeten, wie 
die letzte officielle Ueberlandpoſt meldet, 4600 Englän⸗ 
der und 900 Franzoſen. Tags darauf erſtürmten ſie 
die Mauern und beſetzten die Höhen innerhalb der 
Stadt, der Widerſtand war unbedeutend, die Stadt 
hat wenig gelitten. 

Die neueſten amtlichen Nachrichten aus Indien 
(ddto. Calcutta, 9. Jänner) lauten günſtig. Sir Col⸗ 
lin Campbell hat Furukabad beſetzt, die nepaleſiſchen 


Gorrukpoore, öſtlich von Fyzabad, eingenommen. Der 
Verluſt der Engländer war unbedeutend. General 


beſetzt. 
A Wien, 10. Febr. Es überrascht hier etwas, 


daß in Frankreich ein Miniſterpoſten wie der des In⸗ 
neren verbunden mit dem der Polizei, den man von 
viris togatis bekleidet zu ſehen gewohnt iſt, jetzt einem 
Kriegsmanne gegeben worden iſt. Wenn man aber 
erwägt, daß an der Spitze der fünf Generalgouverne⸗ 


Alba Schutz für ihr Land. Der Herzog wohnte mit 
ſeinem Generalſtabe auf dem Schloſſe von Rudolſtadt 
und ward von der Gräfin auf das beſte bewirthet. Da 


kam die Botſchaft, daß die Spanier auf den Dörfern | farb 


Plünderung und Grauſamkeiten, dem kaiſerlichen Schutz⸗ 
brief zum Trotz, verübten. Die Gräfin Katharina rief 
ihre Beamten und Vaſallen zuſammen, ließ alle Thore 
ſchließen und trat mit ihren bewaffneten Leuten zum 

erzog, der eben beim Frühſtück ſaß. Sie bat um eir 
nen ‚fchriftlihen Befehl, die Plünderung und den au 
dern Unfug einzuſtellen. Da der Herzog zögerte, 19 er: 
flärte fie, daß keiner der Herren das Schloß lebend 
verlaſſen würde, wenn der Befehl nicht augenblicklich 
ausgeſtellt werde. Der Herzog von Alba ab ſich ge⸗ 
fangen, und der mitanweſende Herzog von Braun⸗ 
ſchweig rieth ihm, den Willen der gefirengen Frau zu 
erfüllen. Es geſchab, und die Gäſte ſchie den freundlich. 
Nicht minder entſchloſſen bot eine Frau don Bülow in 
Borum ihre Söhne und Bauern auf, als ſie 1540 von 
den Güſtrowern überfallen wurde. 

Daß Frauen als Soldaten n Regimenter treten 
und Jahre lang unentdeckt den Waffendienſt verrich⸗ 
ten, iſt durch mehrfache Beiſpiele erwieſen. So erhielt 
ein Frauenzimmer, das dem König Auguſt 18 Jahre 
als Musketier gedient hatte, am 10. November 1721 
einen ehrenvollen Abſchied in Dresden. Johanna So⸗ 
phie Kettner aus Tutting im Eichſtädtiſchen trat 1738 
in das kaiſerliche Heer und diente mehrere Jahre als 
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ments, denn das ſind dem Weſen nach die fünf gro⸗ 
ßen Militärcommando's, in welche Frankreich getheilt 
worden ift, fünf Marſchälle ſtehen, die mit dem Mi⸗ 
niſterium des Innern und der Polizei viel zu verkehren 
haben werden, ſo wird man es ſehr erklärlich finden, 
daß ein General zu dieſem Poſten ernannt worden ift. 

Der „Nord“ hat neuerdings die Donauſchifffahrts⸗ 
Acte wieder zum Gegenſtande feines feindseligen Eifers 
gewählt, bringt aber für ſeine Anſicht keine neuen Ar⸗ 
gumente, ſondern tiſcht lediglich die alten wieder auf, 
gewürzt mit boshaften Ausfällen gegen Oeſterreich, für 
welche dem Blatte nur das Stillſchweigen der Nicht⸗ 
beachtung gebührt. Nur eines ſeiner Argumente iſt 
geeignet, Unkundige zu mißleiten, weswegen es ein paar 
Worte der Entgegnung fordert. Er behauptet, daß 
die fehlende Unterſchrift der Mitglieder der Ufercom⸗ 
miſſion für Serbien, die Moldau und die Walachei 
unter der Donauſchifffahrtsacte dieſe an und für ſich 
ſchon invalidire, weil dieſe Länder die volle Autonomie 
beſäßen, an die Pforte nun einen Tribut bezahlten, 
ſonſt jedoch gleichberechtigte Factoren bei Abſchluß einer 
Donauſchifffahrtsacte wären. Die Mächte des Pariſer 
Congreſſes haben aber die Fortdauer der Souzeränetät 
der Pforte über dieſe Fürſtenthümer anerkannt, und 
im Begriffe der Souzeränetät liegt weſentlich die vol⸗ 
kerrechtliche Vertretung der ihr unterworfenen Gebiete, 
weil dieſelben nach Außen keine ſtaatliche Selbſtſtän⸗ 
digkeit beſitzen. Eben deshalb hat der Pariſer Friede, da⸗ 
mit die Pforte, wozu ſie das Recht gehabt haben 
würde, nicht etwa die drei Fürſtenthümer von Bera⸗ 
thung der auch für ſie hochwichtigen Donauſchifffahrts⸗ 
Angelegenheit ganz ausſchließe, deren Theilnahme an 
der Ausarbeitung der Reglements ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen. Zugleich aber hat der Tractat, um den Un⸗ 
terſchied zwiſchen den Vertretern unabhängiger Staaten 
und jenen unterworfener Länder hervorzuheben, die 
erſteren délégués, die anderen commissaires genannt, 
und bat außerdem, um das ſouzeräne Recht der Pforte 
zu wahren, beſtimmt, daß die Ernennung der Com⸗ 
miſſäre der Donaufürſtenthümer der Beſtätigung der 
Pforte unterliege. Dem Allem ganz gemäß haben ge⸗ 
dachte Commiſſäre wohl bei Ausarbeitung der Regle⸗ 
ments mitgewirkt, aber blieben von der Verwandlung 
derſelben in einen Staatsvertrag zwiſchen den ſou ve⸗ 
rainen Donauuferſtaaten ausgeſchloſſen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 10. Februar. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat die Errichtung einer ſechsclaſſigen Sberrealſchule in 
Kaſchau in der Art bewilligt, daß die nach Abſchlag 
der von der Commune angebotenen Summen und des 
an Aufnahmstaxen und Schulgeld ſich ergebenden Er⸗ 
trägniſſes noch erübrigenden Koſten für die Erhaltung 
der Anſtalt auf den ungariſchen Studienfonds über⸗ 
nommen werden ſollen. Zugleich bat Se. Majeſtät ge⸗ 
ſtattet, daß der Stadtgemeinde Kaſchau für die bei 
dieſem Anlaſſe neuerdings bewieſene Bereitwilligkeit, 
das Schul⸗ und Unterrichtsweſen zu fördern, das Al⸗ 
lerhöchſte Wohlgefallen zu erkennen gegeben werde. Die 
obenerwähnten Anbote der Commune deſtehen in einem 


Gemeiner und Corporal. Im Jabre 1744 ward bei 
Gelegenheit einer Krankheit ihr Geſchlecht entdeckt und 
ſie von der Kaiſerin mit einer Penſion entlaſſen. Sie 
am 21. Januar 1801 in Eichſtädt und wurde 
mit militäriſchen Ehren beſtattet. Maximiliane von Leit⸗ 
horſt, natürliche Tochter des Kurfürſten Max Emanuel 
von, Baiern, diente als Cornet gegen die Türken und 
ſtarb 1747 als Lieutenant 44 Jahre alt in Wien. In 
den deutſchen Heeren, die 1813 gegen die Franzoſen 
fochten, waren mehrere Mädchen, die für ihre Tapfer⸗ 
keit mit Orden geſchmückt wurden, wie 9 rohaska, Jo⸗ 
hanna Luring, u. a. Kir 

Zu nennen find noch die Frauen, die ihren Gatten 
auf Feldzügen treue Begleiterinnen waren. Engel von 
Langwies, geborne Egli, folgte ihrem Wanne, einem 
Schweizerſergeanten, nach Paris, Aegypten, Elba und 
Waterloo, wo er als Oberſter fiel. Sechs ihrer Söhne 
ſtarben auf dem Schlachtfelde, zwei derſelben begleite⸗ 
ten Napoleon J. nach Helena; einem Sohne folgte fie 
nach Neu⸗Orleans und kehrte, als dieſer geſtorben, nach 
Europa zurück, Sie ſelbſt endigte 1853 Ihr vielbeweg⸗ 
tes Leben im Spital zu Zürich. Dem General Baron 
von Riedeſel folgte feine Gemahlin, geborene von Maſ⸗ 
ſow, nach Amerika und war in den Feldzügen (1776 
17883) ſeine ſtandhafte Begleiterin. Jbre Briefe er 
ſchienen im Jahre 1800 im Druck. Ein Mädchen in 
Oederar, Dorothea Graupner, wurde 1806 von den 
die Stadt plündernden Baiern aus der Frohnfeſte auf⸗ 


Capitale von 40,000 fl. zur Herſtellung eines Schul-“ waren kaſt durchweg, die Schulen ſämmtlich gefchloffen. 


gebäudes und deſſen Einrichtung, ferner in den Zinſen 
des von der ſubſcribirten National = Anlehens von 
100,000 fl. und in einem jährlichen Beitrage von 
1000 fl. für die Erhaltung der Schule. Nach Anord⸗ 
nung des hohen Unterrichtsminiſteriums iſt nunmehr 
unverzügltch zur Activirung der Anſtalt zu ſchreiten, 
jo zwar, daß mit dem näͤchſten Schuljahre 1858/59 
die erften zwei Jahrgänge der Unterrealſchule eröffnet 
werden, woran ſich dann mit jedem Jahre eine neue 
Claſſe anzureihen hat, bis die Oberrealſchule vollſtän⸗ 
dig ſein wird. 

Das Erzherzog Carl» Monument, deſſen 
Schablone morgen probeweise aufgeſtellt wird, erhält 
nach den bisherigen Beſtimmungen ſeinen Standpunct 
mit der Front gegen die k. k. Burg, auf dem ſoge⸗ 
nannten Kreuzwege, dem Mittelpunct des Burgplatzes, 
von dem die Wege rechts und links in den k. k. Hof⸗ 
und in den Volksgarten führen. Die eingezäunten 
Grasplätze werden regulirt und verkleinert. 

Se. Durchlaucht der Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſt 
Franz Liechtenſtein iſt von ſeiner Reiſe aus Paris 
wieder hier eingetroffen. 

Im Monate April l. J. wird dem Vernehmen nach 
ein aus den Truppentheilen der erſten Armee zuſam⸗ 
mengeſetztes Arbeitscommando in Wien eintreffen und 
bei der Demolirung der Stadtmauern verwendet wer⸗ 
den. Das Material, welches aus dieſen fortificatoriſchen 
Werken gewonnen werden wird, reicht vollkommen aus, 
um den Grund zu all in Vorſchlag gebrachten ärari⸗ 
ſchen Stadtbauten in der Stadt zu legen. Gleichzeitig 
ſoll mit dem Schlagen der Piloten bei der Grundle⸗ 
gung der neuen Defenſivkaſerne an der Augartenbrücke 
begonnen werden. Der im Allerhöchſten Auftrage ver- 
fertigte Plan zu dem neuen Operntheater iſt Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Kaiſer bereits überreicht worden. Zu den 
Plänen der anderen Staatsgebäude wird ein Concurs 
ausgeſchrieben werden. 

Die Ueberſiedlung des Lavanter Biſchofs und 
Domcapitels nach der neuen Disceſanreſidenz Marburg 
ſoll bis zum 1. October erfolgen. 

Eine Deputation der Rajahs aus der Hagen dor. 
wina iſt hier eingetroffen, um bei dem türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter, Fürſten Kallimaki, die Wünſche der Raſahs 
vorzubringen, und um Darlegung derſelben bei dem 
Sultan zu bitten. 

Aus der Herzegowina wird gemeldet, daß Se: 
lim Paſcha in Trebinje eingetroffen iſt. Er verlangte, 
daß zwei Kallugier von Duzi und die Häupter der 
Rajahs ſich nach Trebinje begeben; dieſem Rufe hat 
bisher nur ein Kallugier Folge geleiſtet. In Folge 
der Beſetzung von Poljice durch eine Abtheilung Ba⸗ 
ſchi⸗Bozuks, wodurch die Rückzugslinie von Duzi nach 
Zubzi bedroht wurde, haben ſich die Rajahs ſammt 


den Uskoken und einigen Montenegrinern zurückgezo⸗ 


gen. Zubzi ſoll von ſeinen Einwohnern und einer 
Anzahl von Montenegrinern beſetzt gehalten werden. 


Deutſchland. 


Ueber den feierlichen Einzug des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen in 
Berlin am 8. d. bringt die „Voſſiſche Ztg.“ einen 
zwei Bogen langen Bericht, dem wir Nachſtehendes 
entnehmen: Gegen 12 Uhr war die Aufſtellung der 
Gewerken und Innungen geordnet. Die Betheiligung 
derſelben war eine ſehr lebendige, und läßt ſich die 
Perſonenanzahl auf 30— 35.000 Köpfe veranſchlagen. 
Die bei weitem größere Mehrzahl hatten eigene Mu⸗ 
ſikcorps. Bei den Anzügen war im Allgemeinen die 
feſtliche bürgerliche Kleidung die vorherrſchende. Die 
Maͤrſchälle der Genoſſenſchaften trugen faſt ſämmtlich 
große verzierte Marſchallsſtäbe. In einzelnen Fällen 
war auch der dreieckige Hut und der Degen ſichtbar. 
Einige Genoſſenſchaften hatten, dem Charakter ihres 
Gewerkes angemeſſen, beſondere Coſtüme angelegt. 
Mit Ausnahme des Schlächtergewerkes und der Kauf⸗ 
mannſchaft, welche nach altem Herkommen das Recht 
haben, bei dergleichen Veranlaſſungen beritten zu er⸗ 
ſcheinen und welche ſich demzufolge zum Empfang des 
h. Paares nach dem kleinen Stern im Thiergarten be— 
geben hatten, umfaßte die Aufſtellung vom Pariſer 
Platz bis zum königl. Schloſſe 67 verſchiedene gewerb⸗ 
liche Genoſſenſchaften. Je näher die Stunde des Emp⸗ 
fanges rückte, deſto lebendiger und freudiger bewegt 
wurde es in den Straßen. Die Geſchäftslocale wur⸗ 
den zum großen Theil gar nicht geöffnet, die Bureaur 


genommen, ging 1807 an einen franzöſiſchen Drago⸗ 
ner über, ließ 10 dann einem bei den Dragonern die⸗ 
nenden Calakreſen in Valenciennes antrauen und be⸗ 
gleitete ihn nach Spanien und Rußland, wo ſie 1812 
gefangen wurden. Im Jahre 1814 kehrte das Ehe: 
paar nach Calabrien zurück. Als ſie bald darauf Witt⸗ 
we wurde, folgte ſie einem Deutſchen nach Deutſchland 

Welch einen wahren Heldenmuth die Frauen bei 
Epidemien als Krankenpflegerinnen entwickeln haben 
die Kriegsjahre 1813 bis 1818 zur Genüge gezei t 
Vor allen ausgezeichnet iſt Ma dalena Eckert, 1 
Rhein aus Straßburg, die 1813 bis 1814 in Düſſel⸗ 
dorf die verwundeten Krieger beider Parteien wartete, 
wofür ſie von Friedrich Wilhelm III. und Ludwig 
XVIII. decorirt wurde. Sie ſtarb am 28. Juni 1856. 

Sehr zahlreich ſind die Beiſpiele von Frauen, die 


7075 terinen fremden Les 
mit eigener Lebensgefahr als Nett e⸗ h 
bens auftreten. Wir erinnern an die von Goethe ge⸗ 
Sebus und an die Frauen Emma W 
Dresden, die 


feierte Johanna 6 5 
Hirſchfeld in Leipzig und Fr. Kranz in 
ſich die Lebensrettungsmedaillen erwarben. lich 

Von den engliſchen Frauen nenne ich namentlich 
Margaretha Lambrun, die im Gefolge der Maria Stuart 
war. Nach der Hinrichtung der Königin begab fie ſich 
als Mann verkleidet an den Hof der Königin Eliſa⸗ 
beth um dieſe zu ermorden. Im 17. Jahrhundert fin⸗ 
den wir zwe Engländerinen, Marie und Anna Bouy, 
als Kämpfer bei den Flibuſtiern. In den Jahren 1722 


ſoedien 


Auf der ganzen Strecke vom k. Schloſſe bis zum Bran⸗ 
denburger Thore waren faſt die ſämmtlichen Gebäude 
auf das Feſtlichſte geſchmückt. Für die Zuſchauer wa⸗ 
ren vier Privattribunen errichtet. Am Opernplatz ſtand 
die große ſtädtiſche Tribune (für 3300 Plätze einge⸗ 
richtet.) Die Fenſter des Palais des Prinzen von 
Preußen waren dem diplomatiſchen Corps zur Dispo— 
ſition geſtellt. Kein Raum, auch nicht der kleinſte, 
der nur irgend eine Ausſicht geſtattete, ſelbſt die ge— 
fährlichſten Spitzen der Dachgiebel nicht, blieben un⸗ 
beſetzt. — Bald nach 9½ Uhr verließ das h. Paar 
das kgl. Schloß zu Potsdam in einem vierſpännigen 
kgl. Wagen und wurde auf dem ganzen Wege auf 
das Feſtlichſte empfangen. Insbeſondere vom Dorfe 
Schöneberg bis zu den Thoren Berlins bildete eine 
bedeutende Menſchenmenge ſelbſt aus Berlin ein dichtes 
Spalier. Um 2 Uhr trafen die Hoheiten im Schloſſe 
Bellevue ein. Dort ordneten ſich die zur Ehrenescorte 
beſtimmten Truppen. Die 40 Poſtillone in ihrer Pa⸗ 
radeuniform, die Meifter und Geſellen der Schlächter— 
innung, eine Abtheilung berittener Bürger und die 
Kaufleute. Um 1½ Uhr beſtieg das h. neuvermälte 


zeit hat ein Mini 


ſter Anſpruch auf einen Ruhegehalt; 
von 4000 Thlrn. 5 


Frankreich. 


Paris, 8. Febr. Das Decret des „Moniteur“ 
über die Ernennung des Generals de l'Eſpinaſſe zum 
Miniſter des Inneren und der öffentlichen Sicherheit 
erregte überall eine ganz merkwürdige Senſation. Seit 
dem erſten Kaiſerreich, Jag den Artillerie-General Car⸗ 
not eine Zeit lang zum Miniſter des Innern hatte, 
war kein General mehr mit dieſen Functionen betraut 
worden Der General de bEſpinaſſe war bis jetzt als 
ein tapferer Officier bekannt. Beim Staatsſtreiche 
legte er große Ergebenheit an den Tag und wurde 
nach demſelben zum Brigade-General ernannt. Er 
war es, der am Morgen jenes Tages, an der Spitze 
eines Bataillons, den Pallaſt Bourbon (Deputirten⸗ 
Kammer) beſetzte und die Quäſtoren der Aſſemblée 
législative verhaftete. Im orientaliſchen Kriege com⸗ 
mandirte General Eſpinaſſe die Diviſion, welche in der 
Dobrudſcha ſo außerordentlich an der Cholera litt. In 
den Gefechten in Algerien hat er ſich durch feine unz 
gewöhnliche Bravour einen Namen gemacht. Nach 


Paar unter Hu rahrufen den für den Einzug beſtimm-] Beendigung deſſelben wurde er zum Diviſions⸗General 


ten, mit 8 Rappen beſpannten, vergoldeten königl. 
Staatswagen. Im „kleinen Stern“ ließen die königl. 
Hoheiten die Corps Revue paſſiren, wornach ſich der 
Zug nach dem Brandenburger Thore in Bewegung 
feste. Vor dem Thore hatte ſich der General-Feld— 
marſchall v. Wrangel zum Empfange der königl. Hoh. 
aufgeftellt. Unter dem Donner der Kanonen, dem 
Läuten aller Glocken fuhren die h. Neuvermälten kurz 
vor zwei Uhr in das Brandenburger Thor ein, allwo 
der Oberbürgermeiſter das h. Paar mit einer Anrede 
begrüßte. Unter ſteigendem Jubelruf erreichte der Wa⸗ 
gen gegen 2 Uhr das königl. Schloß. Am Fuße 
der Treppe wurde die Prinzeſſin von den Prinzen des 
k. Hauſes empfangen; die Prinzeſſinen traten ihr in 
dem Schweizerſaale entgegen. Gegen 5 Uhr war 
Galadiner im weiß in Saale. Die Prinzeſſin erſchien 
dabei in derſel en Toilette, die fie auf der Triumph⸗ 
fahrt getragen; eine weiße Moirérobe, darüber eine 
Hermelinmantille, in dem geſcheitelten blonden Haare 
ein ſtrahlendes Diamantendiadem; nur war hier noch 
eine rothſammtne, ſilbergeſtickte Schleppe hinzugekom⸗ 
men. — Die Beleuchtung der Stadt war von einem 
Glanze, einer Pracht, die vielleicht, ſo ſagt die „Voſſ. 
Ztg.,“ Alles übertraf, was jemals in Berlin an große 
artigen Feſten dieſer Gattung geſehen worden, minde⸗ 
ſtens denſelben gleichſtand. Die Herrſchaften des Ho⸗ 
fes nahmen die Beleuchtung gegen 9 Uhr in Augenſchein. 

Aus Wiesbaden ſchreibt man der „Allg. Ztg.“, 
daß ſich die Fäden des letzten Pariſer Attentats bis 
in dieſen Curort verzweigen. Im vorigen Sommer 
ſei von einem dortigen Arbeiter zum erſtenmal die Art 
Geſchoſſe conftruirt worden, deren ſich die Schuldigen 

„ Derſelbe bot fie der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Frankfurt zum Kauf an, wurde aber damit 
abgewieſen und verkaufte fie ſpäter um einen ſehr nie- 
drigen Preis, wie er ausſagt, an einen Engländer. 
Auch weiſe die Curliſte vom letzten Sommer den Na⸗ 
men eines der Hauptverſchworenen auf. 

Der „Bad. Landesztg.“ zufolge ſoll der am 5, d. 
in Kehl verhaftete Menſch (ſ. geſtr. Nummer) ein 
Italiener fein und entſchiedene Aehnlichkeit mit Ma z⸗ 
zini habe. 

Der der hannoverſchen Kammer vorgelegte 
Entwurf zur Erläuterung des Staatsdienerge⸗ 
ſetzes verlangt, daß die Bezeichnung „Staatsdienſt“ 
und „Staatsdiener“ in „königl. Dienſt, königl. Diener“ 
umgewandelt werden fol. Die Machtvollkommenheit 
der Negierung ſoll eine unumſchränktere werden. Die 
königl. Diener müſſen, dem vorliegenden Antrage zu: 
folge, zu ihrer Verheirathung den Conſens der Negie- 
rung haben, und die Regierung behält ſich das Recht 
ſofortiger Dienſtentſetzung vor, ſobald „in Erkennt⸗ 
niſſen, Beſcheiden, öffentlichen Erlaſſen oder ſonſtigen 
amtlichen Handlungen ein königlicher Diener die von 
der Regierung in verfaſſungsmäßiger Form verkündig⸗ 
ten Geſetze oder Verordnungen feiner Beurtheilung 
unterzieht und beſtreitet“. Penſionen oder Wartegelder 
können auf dem Disciplinarwege entzogen werden, und 
das Geſetz ſoll für Alle in Kraft bleiben, welche eine 
Penſion oder ein Wartegeld aus einer königl. Caſſe 
beziehen. Die Ruhegehalte der Miniſter "Find von 
2000 auf 3000 Thlr. erhöht; nach 10jähriger Dienſt⸗ 


und 1728 traten in England zwei Frauen öffentlich 
als Boxerinen auf. 

Unter den Franzöſinen hat den höchſten Ruhm er⸗ 
worben das Mädchen von Orleans, Johanna d'Arc, 
die, im Jahre 1401 geboren, im Februar 1429 ihre 
Heldenlaufbahn antrat, velche ſie am 30. Mai 1431 
auf dem Scheiterhaufen zu Rouen beendigte. Geſchichte, 
Poeſie und bildende Kunft haben ihr Andenken vielfach 
gefeiert. Nächſt ihr iſt Jeanne Hachette zu nennen, die 
Gemahlin des Colin Pillon, die, als im Jahre 1472 
der Herzog von Burgund Beauvais belagerte, die Frauen 
der Stadt um ſich ſchaarte und den Feind zum Abzug 
zwang. König Ludwig IX. gewährte ihr und ihrer 
Familie Steuerfreiheit auf ewige Zeiten und ihren Ge⸗ 
noffinnen das Recht, bei einer am 10. Juli alljährlich 
in Beauvais ſtattfindenden Proceſſion den Vorrang zu 
aben. Margaretha Colin hat ſich im Jahre 1590 
und Conſtance Barri de St. Aunoy ſpäter in ähnlicher 
eiſe ausgezeichnet. Im freien Felde dagegen verrich⸗ 


tete große Helde hilis de la Tour du Pin la 
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es qu Roi ernannte, nachdem fie im Jahre 
1 0 N die Dauphin einbrechenden Piemonteſen 
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—————— 


und Adjutanten des Kaiſers ernannt, der immer eine 
große Zuneigung zu ihm hegte und der auf feine Er: 
gebenheit blindlings zählen kann. Der General de 
l'Eſpinaſſe übernahm bereits heute die Leitung des 
Miniſteriums des Innern. Um 12 Uhr ſtattete er der 
Polizei-Präfectur einen Beſuch ab. Ueber die Orga— 
niſation der letzteren und überhaupt die der allgemei⸗ 
nen Sicherheit vernimmt man noch nichts Beſtimmtes. 
Es iſt noch immer die Rede von der Ernennung des 

errn Carlier zum Polizei-Director mit außerordent⸗ 
lichen Vollmachten. Auch von anderen Veränderungen 
in der hohen Verwaltung iſt die Rede. Man ſpricht 
von der Erſetzung des Kriegsminiſters, Marſchall Vail 
lant, durch den Herzog von Malakow. Die heutigen 
Abend⸗Journale begnügen ſich ganz einfach mit der 
Einregiſtrirung des Decrets des Moniteur, ohne daf- 
ſelbe mit irgend einer Betrachtung zu begleiten. — 
Wie wenig man über entſcheidende Exeigniſſe, die von 


der Initiative und von dem Beſchluſſe des Kaiſers 


allein abhangen, erfährt, hat ſich diesmal wieder ge⸗ 
zeigt, indem gar Niemand hier, auch in den beſtunter— 
richteten Kreiſen, den Namen des Generals de l'Eſpi— 
naſſe genannt hat. — Der „Conſtitutionnel“ meldet, 
daß Leopold Monty, bisher an der Normalſchule an: 
geſtellt und thätiger Mitarbeiter an der „Revue Con— 
temporaine,“ zum Chef des Cabinets des Miniſters des 
Innern und der allgemeinen Sicherheit ernannt wor 
den ſei. — Die heutige Adreſſen-Demonſtration füllt 
wieder mehr als anderthalb Spalten im Moniteur; 


wörtlicher Abdruck der Adreſſen iſt jedoch auch heute 
nicht beliebt worden. — Herrn v. Morny's Wahl zum 
Berichterſtatter über das Repreſſiv-Geſetz war zwar 
nur mit ſchwacher Majorität erfolgt, doch hat dieſelbe 
nachträglich unter den Mitgliedern des geſetzgebenden 
Körpers deshalb allgemeine Zufriedenheit gefunden, 
weil man Herrn v. Morny für den einzigen Mann 
hält, der bei dem Kaiſer die unerläßlich erſcheinenden 
Veränderungen durchzuſetzen im Stande iſt. Selbſt 
Veron hat ſich in ſeinem Bureau ſehr entſchieden ge⸗ 
gen den Geſetz-Entwurf erhoben. — Die Sicherheits⸗ 
Agenten, welche von der Polizei nach England geſchickt 
wurden, um über den Zuſammenhang des Ereigniſſes 
vom 14. Jan. Erhebung zu machen, ſind ſeit vorge⸗ 
ſtern hier angekommen. Sie werden heute beim Un— 
terſuchungsrichter verhört werden. — Es geht die Rede 
von der Ernennung einer gewiſſen Anzahl von Polizei⸗ 
Commiſſaren, welche ausſchließlich mit Ueberwachung 
der Grenze beauftragt werden ſollen. — Man macht 
gegenwärtig eine Statiſtik der Mitglieder der Ehren⸗ 
Legion, welche noch am Leben find. Die Todesfälle 
werden nämlich nicht genau genug erhoben und ſoll in 
dieſer Angelegenheit ein ganz neues Reglement erlaſſen 
werden. — Man hat heute — wie gewöhnlich — die 
zweiundvierzig Beſchlüſſe an den Straßen⸗Ecken ange⸗ 
ſchlagen, durch welche im September und October zwei⸗ 
undvierzig Perſonen vom Aſſiſenhofe des Seine⸗Depar⸗ 
tements zu infamirenden Strafen verurtheilt wurden. 
Unter denſelben befinden ſich Mazzini, Ledru Rollin, 
Maſſarenti und Campanella, welche zur Deportation 
verurtheilt ſind. — Wie man verſichert, werden Neffzer, 
Havin und Jules Favre als Candidaten bei den pari- 
ſer Erſatzwahlen auftreten. Der Graf von Nos, 


Großes Aufſehen machte um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts der Chevalier d' Eon, über deſſen Ge— 
ſchlecht noch nicht alle Zweifel gelöſt find, der aber 
damals allgemein als Frau betrachtet wurde. 

In der franzöſiſchen Revolution von 1789 ſehen 
wir gleich zu Anfang Theorigne de Mericourt aus 
Lüttich, eine beherzte Frau, in Verſailles das Regi⸗ 
ment von Flandern entwaffnen und Louiſe Gabry am 
„October 1789 als Sprecherin vor dem König ſte⸗ 
hen. Der Geſchichtſchreiber der Frauen der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution, Michelet, nennt die Frauen geradezu 
die Nwantgarde der Revolution. Frau Legros veran⸗ 
laßte die Zerſtörung der Baſtille. Später ſind zu 
nennen Iphigenie Deſille, Eliſabeth Cazotte, Nicolette 
von Marfeille und vor Allen Charlotte Corday. 

Von den italienischen Heldenfrauen ſei bier vor⸗ 
zugsweiſe Buona erwähnt, die als armer Leute Kind 
aus dem Veltlin von dem Ritter Peter Brunora in 
Dienſt genommen und als Knabe gekleidet wurde. Er 
unterrichtete ſie in kriegeriſchen Uebungen und nahm 
fie auf allen feinen Zügen mit ſich. Peter diente erſt 
dem Franz Sforza gegen den König von Neapel, trat 
aber ſodann in die Dienſte des Letzteren. Der Schritt 
reute ihn ſpäter, und ſo beſchloß er, zu fliehen. Der 
König, welcher Kunde von dieſem Plane erhielt ließ 
den Ritter feſtnehmen. Buona bot Alles auf, i ihren 
Freund zu retten. Sie ging zum König von Frank⸗ 
reich und zu allen Fürſten Italiens und erbat ſich Für 


ehemaliger Pair von Frankreich, Kammerherr Lud⸗ 
wig's XVIII. und Karl's X., iſt vorgeſtern in einem 
Alter von 81 Jahren geſtorben. Der Graf von Nos 
war der älteſte Pair von Frankreich. Sein Vater di⸗ 
recter Nachkomme eines der vier großen Barone von 
Armagnac, hatte ſich mit der Tochter des Marquis 
de Nos verbeiratbet und wurde fo der Chef einer der 
erſten Familien des Südens. Der jetzt verſtorbene 
Graf, der 1816 zum Pair ernannt wurde, hatte in 
ſeiner Jugend ein ſehr bewegtes Leben. Er wanderte 
mit ſeinem Vater aus, begab ſich dann nach England 
und nahm ſpäter Dienſte in der oſtindiſchen Armee, 
wo er ſich auszeichnete. Er war lange Zeit Präſident 
der Geſellſchaft der Freunde der Künſte. Graf von 
Nos hinterläßt einen Sohn, der ſich als Caricaturen— 
Zeichner im Charivari unter dem Namen Cham einen 
Namen gemacht hat. — Zum Beweiſe, daß die Ein⸗ 
führung von Negern in die franzöſiſchen Colonien nich 
nur dieſen, ſonden auch der Menſchlichkeit nützt, führ 
das „Pays“ an, daß der König von Yarriba in Gen- 
tral-Nigritien, welcher noch 1851 an 5000 Kriegs⸗ 
gefangene niedermetzelte, 4000 Gefangene, welche er 
1857 machte, in feiner Hauptſtadt Katonza aufbewahrt, 
weil er hörte, daß er ſie durch Auswanderung verwer⸗ 
then könne. — Geſtern wurde das Hotel der Fürſtin 
Bagration in der Vorſtadt Saint Honoré Nr. 45 dem 
Advocaten Caſtaignet zu 742,000 Fr. zugeſchlagen. 
Herr Caſtaignet ſteigerte dieſes Hotel dem Vernehmen 
nach im Auftrage der ruſſiſchen Geſandtſchaft an. — 
Der Arbeitsminiſter hatte eine Prüfung des Abonni- 
rungs⸗Syſtems bei Eiſenbahnen veranlaßt. Es han 
delt ſich dabei namentlich um die Frage, ob jährliche 
und vierteljährliche Abonnements mit herabgeſetzten 
Preiſen den Geſchäftsleuten, welche die Bahnen für 
ihre Waarenſendungen ſtark benutzen, bewilligt werden 
ſollen. Nachdem die Wünſche der Generalräthe über 
dieſen Gegenſtand erwogen, hat Herr Rouher Abgeord— 
nete der Handelskammern, Fabrikräthe, der Fuhrwerks⸗ 
Unternehmer, der Schifffahrt u. ſ. w. nach Paris be⸗ 
ſchieden; es ſind bereits mehrere Sitzungen gehalten 
worden, und die Angelegenheit iſt, wie die Union ver⸗ 
ſichern zu dürfen glaubt, dem Abſchluß nahe. 

Ueber die früheren Beziehungen Frankreichs 
zu Cochinchina bringt der „Moniteur“ nachſtehende 
intereſſante Angaben: „Das Königreich An-Nam, wel⸗ 
chem man ſeit einiger Zeit die Benennung Kaiſerreich 
beilegt, umfaßt Cochinchina oder das ſüdliche An-Nam, 
welches an das Königreich Siam grenzt; Tung⸗King 
oder nördliches An-Nam, an das chineſiſche Reich gren⸗ 
zend; Tſiampa und die Provinzen von Laos und von 
Cambodje (Cambodia). Die Bevölkerung kann auf 20 
Millionen Einwohner angeſchlagen werden, allerdings 
einſchließlich einiger Völkerſchaften wie die Mol, die 
Mouangs und Loves, welche unabhängig find, trotzdem 
ſie Enklaven des Königreiches bewohnen. Als Cochin⸗ 
china und Tung King ein Staat waren, wurde die 
regierende Dynaſtie vertrieben, und während einer Pe⸗ 
‚Tode von 40 Jahren folgten ſich mehrere Uſurpatoren 
auf dem annamitiſchen Throne, ohne ihre Dynaſtie 
feſtſetzen zu können. Der legitime Souverain hatte ſich 
nach Siam geflüchtet, wo er zufällig mit franzöſiſchen 
Miſſionairen in Beziehung kam, auf deren Rath er 
den Biſchof von Adran und feinen Erb = Prinzen an 
den König von Frankreich abſchickte, um Hilfe zu er⸗ 
langen. Die Geſandten langten 1787 in Paris an. 
Ludwig XVI. erkannte, wie günſtig dieſer Anlaß war, 
um Frankreichs Handel und Einfluß in einem der 
reichſten Länder Indiens zu begründen. Ein Vertrag 
kam zu Stande, und der König von Frankreich ver- 
pflichtete ſich, dem indiſchen Stuart 20 Kriegsſchiffe, 
7 Regimenter und 1 Million Piaſter, halb in Geld, 
halb in Kriegsmunition aller Art, zu liefern. Dagegen 
ſollte Frankreich das vom Han beſpülte Gebiet, die 
Bucht von Turane, die Inſeln Kiam und Fai⸗ fo im 
Süden und Hai⸗win im Norden erhalten. Ein Theil 
der Expeditions⸗ Flotte gelangte nach Pondichery, wo 
ein zweiter Convoi zu ihr ſtoßen follte, Aber die mitt⸗ 
lerweile im Innern ausgebrochenen Revolutions⸗Stürme 
ließen den Vertrag mit dem annamitiſchen Fürſten in 
Vergeſſenheit gerathen und von der ihm beſtimmten 
Hilfe kam nichts an, als 20 Offiziere unter Führung 
des Biſchofs von Adran. Zwanzig Mann unter der 
Anführung eines Biſchofs ſind gerade keine hoffnungs⸗ 
verſprechende Armee zur Wiedereroberung eines Thro⸗ 
nes, aber der König Gia⸗Long hatte ſchnell die Intel⸗ 
ligenz und Energie ſeiner neuen Verbündeten erkannt 


ſprache für denſelben. Endlich erlangte fie feine Frei- 
laſſung. Derſelbe trat darauf in die Dienſte der Re⸗ 
publik Venedig und heiratete die Geliebte, die auch 
als ſeine Gattin mit ihm alle Gefahren theilte. Sie 
war im Harniſch immer voran im Gefecht, half das 
Caſtell Pavono bei Brescia ſtürmen und begleitete 
dann ihren Gemal nach Negropont. Peter ſtarb in 


leis, ſie im Jahre 1468 in Modon. Si 
Meret zweier Söhne. odon. Sie war 
In neuere Beit zeichnete ſc E. Marchefa von 


onſeca in Neapel durch ihre glühende 
die ſe im Sahre 1799 gegen den Hof hit, and 18e 
Antonia von Mar 


ante ton in Mailand durch ähnliche Be⸗ 
rebun . 


Berühmt als muthvolle Frauen find die Spanie⸗ 
rinnen, wie ſie dies in den Kriegen gegen die Fran⸗ 
oſen vielfach bewieſen haben. 

Aber auch unter ihren Abkömmlingen, den Greolinnen 
von Peru, fehlt es keineswegs an Frauen, die, wie 
die Präsidentin Caſtillo, vor den Gefahren des Krie⸗ 
ges keineswegs erzitterten. (Europa) 


Liu. 230 


n Reden aus, 


Vermiſchtes. 


Eine intereſſante Schlittenfahrt hat am 
ö ntag Nachmittags um 4 Uhr im fürſtlich Schwarzen. 
bergiſchen Garten am Rennweg stattgefunden, welche Se. Durch⸗ 
laucht der junge Fürst Schwarzenberg veranffaltete“ An der 
Schlittage betheiligten ſich ſehr viel junge Cavaliere. Den 


Wien. 
letzten Sonntag 


und begann, unterſtützt von den EN 
das Werk ſeiner Nee Die Wunder der Ge: 
ſchicklichkeit und Kühnheit, welche es Gia-Long einige 
Zeit ſpäter möglich machten, nach Tſiampa zurückzu⸗ 
kehren, bilden eine der romantiſchſten Seiten der Ger 
ſchichte Indiens. Gia⸗Long konnte ſich zu Sai⸗Song, 
der Hauptſtadt Tſiampas, etabliren und zog, von den 
franzöſiſchen Offizieren umgeben, dort ein. An ſeiner 
Seite befanden ſich Dayot, Vannier und Chaigneau. 
Dieſe drei Männer, deren Willenskraft keine Schran⸗ 
ken kannte, umgaben Sai- Song mit Befeſtigungen, 
welche noch als ein Meiſterwerk der Kriegs-Baukunſt 
gelten. Sie errichteten Kanonengießereien, Waffenfa⸗ 
briken und organiſirten die Truppen auf europäiſchem 
Fuße. Von nun an war das Reſtaurationswerk Gia⸗ 
Longs nur eine Reihe von Erfolgen. Er eroberte Hus, 
die Hauptſtadt Cochinchina's, 1797 und Tung⸗King 
1802. Aber die Gunſt, deren dieſe Männer genoffen, 
frommte ihrem Vaterlande nicht. Zwanzig Jahre lang 
that man in Frankreich nichts, um die Beziehungen 
mit Cochinchina wieder aufzunehmen, erſt 1817 unter 
Ludwig XVIII. wurde eine Fregatte nach der Bucht 
von Turau abgeſchickt, um eine neue Ceſſion eines 
Theils des Küſtengebiets zu erlangen. Gia-Long re: 
gierte noch, aber als unbeſtrittener Herrſcher; er hatte 
vergeſſen, daß er ſeine Krone einigen franzöſiſchen Of: 
fizieren verdankte, hörte nur auf die Abneigung, welche 
Europäer dem Bewohner des äußerſten Orients ein⸗ 
flößen und verweigerte hartnäckig, irgend etwas zu ge’ 
währen. Auch die Engländer verſuchten es trotz ihrer 
allbekannten Ausdauer vergebens, Beziehungen mit 
An⸗Nam anzuknüpfen. Sie mußten einſehen und wer⸗ 
den es namentlich jetzt erkennen, daß in Cochinchina, 
wie in China, Europa damit anfangen muß, die 


Schranken niederzuwerfen, welche Unwiſſenheit und J 


Jahrhunderte alte Vorurtheile gegen das Eindringen 
der Civiliſation aufrichteten.“ Aus dieſer Darſtellung 
geht hervor, daß es mit dem Beſitztitel Frankreichs 
auf Turan nicht weit her ſei. 

Nach dem „Advertiſer“ iſt in den letzten Ben 
ſchon eine Menge fra zöſiſcher Flüchtlinge in Eng 40 
angekommen; Perfonen, die 1848 oder 1851 mehr oder 
minder compromittirt wurden und vor dem „Geſetz 
der Verdächtigen“ bei Zeiten die Flucht ergreifen. Faſt 
jeder Dampfer, der von franzöſiſchen Häfen hier ein⸗ 
lief, hatte eine Anzahl Flüchtlinge an Bord.“ 

Wie ein Corr. der „N. P. Z.“ behauptet, wird Hr. 
pietri Polizeiprefect bleiben. Er hatte allerdings den 
Wunſch ausgedrückt, ſich zurückzuziehen, aber der Kai⸗ 
ſer hat ſich nicht von ihm trennen wollen. Wie es 
heißt, wird der Polizeiprefect neue Befugniſſe erhalten 
und ihm die Polizei des ganzen Landes untergeordnet 
werden. 

Paris, 10. Februar. Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht einen zwiſchen Frankreich und Belgien 
abgeſchloſſenen Poſtvertrag. 


Belgien. 

Brüſſel, 8. Februar. Die Angelegenheit des Dra- 
peau kommt morgen, die des Crocodile und Proletaire 
an den beiden nachfolgenden Tagen vor dem Aſſiſen⸗ 
hofe zur Verhandlung. Der ehemalige Redacteur der 
Nation, Herr Labarre, hat ſich heute als Verfaſſer des 
incriminirken Artikels des Drapeau erklärt, und wird 
der Proceß gegen letzteres Journal deßhalb morgen auf 
eine andere Sitzung vertagt werden. 

Einer der Times⸗Mitarbeiter, Herr Somers, wel⸗ 
cher nach Belgien gekommen war, um über den Em⸗ 
pfang des preußiſchen Fürſtenpaares Bericht abzuſtat⸗ 
ten, hat ſich zum Kriegs-Miniſter begeben, um dem⸗ 
ſelben das Bedauern ſeiner Redaction Betreffs Auf⸗ 
nahme der mehrberührten Angriffe gegen die belgiſche 
Armee auszudrücken. 


Italien. 

Der „N. P. 3.“ wird aus Turin vom 2. Febr. 
gemeldet: Nach mühevollen Combinationen und Rechts: 
vert rehungen iſt es endlich der Commiſſion, welche zur 
Begutachtung über die Streitfrage wegen der Hinweg— 
nahme des Dampfers „Cagliari“ niedergeſetzt war, ge⸗ 
lungen, ein Memorandum zu Stande zu bringen. Das⸗ 
ſelbe iſt vor wenigen Tagen nach Neapel abgegangen 
und wird dorten zweifelsohne nach Gebühr gewürdigt 
werben. Es wird darin mit Nachdruck über Verletzung 
des Völkerrechts Klage geführt; denn Verletzung alles 
internationalen Rechtes ſei es, wenn man ein Schi 


Schlittenzug eröffnete ein rierſpänniger Schlitten, und an dieſem 
bingen gegen zwanzig kleinere, ſebr elegant ausſehende Hand» 
schlitten, welche ſich mit großer Schnelligkeit durch den ausge“ 


Zutritt in den Garten geſtattet worden war. 

Die Sametögige Vorſtelung im Cirkus R 
von mannigfaltigen Malheurs begleitet. Es wurde der Director 
Renz vom Pferde zu Boden geriſſen, einige Schritte geſchleift 
und am Rücken getreten und dann eine Dame, als ſie über die 
Barriere ſetzen wollte, aus dem Sattel geſchleudert. Uebrigens 
hat, der Cirkus ſeine An raft 255 des ermüdenden 
Einerlei der Produclionen ſchon wieder verloren, und es bleiben 
deſſen weite Räume, waueutlch Logen und Sperrſitze, jo ziem⸗ 


lich leer. 2 
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kühnen Abenteuerern, 


Mann den Sack mit den Waaren von 
verließen ihn ſedann, entfernten ſich gegen das 


fan K. ihn feſtgehalten, 


dehnten Raum des Gartens bewegten. Das ganze Vergnügen ig 


währte über eine Stund und batte viele Zuſchauer, denen der 


enz war! 


Vergehen in 
Nach dieſer 
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(Aus dem Geri ch aa le.) 


Krakau, 9. Febr. 
e Beins der zweiten am 5. Feb. 
vor fünf Richtern abgehaltenen. Schluß verhandlung wurde von 


dem Staatsanwalte witer Filihyv D.... ... wegen Verbrechen 
des Raubes, des Diebſtahls und der Uebertretung gegen die kör⸗ 
verliche Sicherheit, die Anklage erhohen und im Weſentlichen mit 
folgender Darſtellung begründet: N n 

Der Iſraelite Samuel D. der ſich mit dem Schwärzen von 
Waaren aus Krakau tach Ruſſiſch Polen zu beſchäftigen pflegt, 
beabſichtigte am 6. Seutbr. 1857 eine dert Sehe ung vorzu⸗ 
nehmen; er traf am 6. September 1837 um 9 Uhr Abends mit 
Waaren im Werthe yon 1 fl. CM. in dem nächſte der Grenze 
gelegenen Dorfe Rawda ad Raciborowice ein, verweilte im 
Wirthshauſe daſelbſt, wo er vier oder fünf Bauern antraf; nicht 
lange darauf entfernten ſich 2 junge Burſche aus dem Wirths 
hauſe, welches Samnel D. ungefähr um 10 Uhr verließ und ſich 
in das bei 15 Schritte entfernte Haus des Bartholomäus W. ver 
fügte, welcher ihm wie gewohnlich beim Schwärzen dadurch Hilfe 
leiſten ſollte, daß er eiuige Schritte voran die Grenze überſchritt 
und die Wahrnehmung der Schwärzung allenfalls eutgegenſtehen⸗ 
der Hinderniſſe ermöglichte; nach einer halben Stunde, machte 
ſich Samuel D., welcher Waaren im Werthe von 102] fl. CM. 
in einem Sacke verwahrt um die Schulter hängen hatte mit 
Bartl W. und dem damals zufällig \ 
Stanislaus L., welche ihm vorangingen auf den Weg über die 
Grenze, ungeachtet er von der Muster des Bartl. W., welche be⸗ 
merkte daß 2 Bauern bei dem nahen Wirthshauſe beobachtend 
auf die ſich zum Fortgehen Vorbereitenden verdächtig herüberſahen, 
gewarnt worden war. ee . | 

Als Samuel D. die Grenze überſchritten hatte, jprangen aus 
einer am Wege gelegenen Grube, das Rufen der Grenzkoſaken H 
nahahment 2 mit Dreſchflegein bewaffnete Männer hervor, um 
den Samuel D. anzugreifen, ihm 0 
Bartl W. und Stanislaus C. die Flucht ergriffen, ſuchte auch 
Samuel D. das nächſte Dorf zu erreichen, was ihm jedoch nicht 
gelungen it, denn er wurde ereilt; während er ſofort von dem 
einen Manne mittelſt des um den Hals angelegten und zuſam⸗ 
mengedrückten Dreſchſtegels feſtgehalten Wurde, hat ihm der zweite 
der Schulter geriſſen, beide | 
Dorf Rawda und 
verhinderten den Samuel D. ihnen zu felgen durch Drohung. mit 
weiterer Miß handlung. Samuel D. erkannte beim Mondſchein 
die Räuber, es waren Filipp D. und Stefan K. aus Rapda. 
Samuel D. kannte dieſelben ſchon früher und bemerkt, daß Ste⸗ 
Filipp D. ihm die Sachen entriſſen habe, 
und daß es dieſelben waren, * während feines Aufenthaltes 


in dem Wirthshauſe an rem Abende, daſſelbe nicht lange vor 


ihm verlafen haben ER 
Samuel D. brachte die Nacht in dem fiächſten Dorfe in ruf. 

Polen zu, kam am folgenden Tage (7. September) nach Rawda 

und machte die Anzeige dem Ortsrichter und dem Gensdarmerie⸗ 

Posten zu Mogila, worauf Ffilirv D. feſtgenommen ins Wirths 

255 gebracht wurde, während Stefan K. die Flucht ergriffen 
e. 


Ueberdies hat Jvkob P. angegeben, daß er in jener Na t den 
Filipp D. u K. durchs Dorf laufen ſah, daß dieſelben 
hinter dem Dorfe nach Art der Koſaken ſchreiend, über die Grenze 
eilten und ſpäter Stefan K. mit einem Sacke über den Schultern 


zurücklief und ſich im Gebüſche verſteckte. 


legentliche Ueberſſedelung in ünſtig 
dieſen Frauenaustauſch, und beide Ehepaare lebten, beiderſetks 
mit Kindern geſegne, niedlich und ungeſtöͤrt bis zur Cutdeckung 
res Verhältniſſes, durch die k, k. Volkszählungs⸗Commiſſton, 
Lan, iſt nun auf dee Eniſcheid ung der Behörde über dieſen 
raffall ſehr begierig. er n I 
[Tauſwaſſer vom Fluſſe Jordan.] In der letztver⸗ 
floſſenen Woche wurden in Rumburg in der Pfarrkirche fünf 
aufhandlungen, und zwar mit Waſſer aus dem Jordan. voll⸗ 
zogen, welches ein junger Maun von einigen 20 Jahren, Na; 
mens Moritz Pietſchmann aus Rumburg, welcher vor Kurzem 
von ſeiner ülgerfahrt aus dem gelobten heiligen Lande zurück. 
kehrte, im Jordan ſelbſt geſchöpft ur in einer blechernen, mit 
dem Siegel des Franziskaner-Convente in Jeruſalem verſehenen, 
Büchſe mit ſich in ſeine Heimat gebracht hatte. 30 3 
In dem neu eröffneten k. Nefidenztpeater zu München 
fand am 3. d. ein Maskenball und gleichzeitig im Foyer rück: 
wärt der großen k. Loge ein Hoſbau ſtatt, der namentlich durch 
drei coſtumirte Quadrillen einen hohen Reiz gewann. Die erſte 
„Juadrille der Königin“ wurde gon einem Ebrenboid und zwei 
„Kammerern“ eingeführt und beſtand aus 12 Paaren in der 
poetiſchen Tracht des 14. Jahrhunderts. Es waren die Schwa⸗ 
nenritter mit ihren Huldinen“, und der Ehrenhold trug den. 
Silberſchwan auf Helm und Wappenrock. Fürſt. Dettingen: 
Spielberg führte die Königin, dann folgten Prinzeſſin Adalbert 
mit dem Grafen Karl Pappenheim, Prinzeſſin Helene in Baiern 
mit dem Grafen Dreſchſel, Gräfin Dreſchſcl mit Prinz Luitpold, 
Fürſtin Thurn⸗Tarſs mit dem Fürſten Theodor in Baiern und 
die übrigen Damen mit ihren Rittern. Nachdem dieſe Quadrille 
ihren Reigen beendet hatte, erſchienen 12 Fräulein, welche im 
phantaſtiſchen Coſtum einzelne Blumen vorſtellten, die ſich nach 
mehreren Gruppirungen dahin einigten, der Königin einen berr- 
lichen Blumenſtrauß zu überreichen. Die dritte Quadrille endlich 
baftand aus 8 Paaren in ungarlſchem Coſtum. 
Die Juwelen und Perlen, welche als das rechtmäßige Ei⸗ 


F 


[Hung 
1 


während die ihm e e g 


g Filipp D. geſtand vor den Gensdarmen Franz T. und Jo⸗ 
{erh H. und dei Ortorichter Caſtmir L., vor dem Letzteren wie⸗ 


derholt auch noch am 9. September 1857 umſtändlich ein, daß 


er den Raub in Geſellſchaft des Stefan K. verübt und vetzterer 
die Sachen befeitigt habe. 1 

„Filipp D. 22 Jahr alt, von ſchlechtem Vorleben obwohl noch 
nicht geſtraft, leugnete vor dem Unterſuchungsrichter die Verüb⸗ 
ung des Raubes und behauptete das außergerichtlich vor den 
Gensdarmen abgelegte Geſtändniß ſei durch die Anlegung der 
Handkette und Mißhandlung erzwungen worden, er leugnet fer⸗ 
ner das Geſtändniß, welches er vor dem Ortsrichter Kaſimir L. 
fan. 8. und an jenem Abende von Jakob P. geſehen worden zu 
ein. 

Auf Grund der Ausſage des Beſchädigten und des erwieſenen 
außergerichtlichen Geſtändniſſes wurde die Anklage wegen Ver⸗ 
brechens des Raubes nach §. 190 ſtrafbar nach §. 194 St. G. B. 
geführt und beigefügt, daß Stephan K. ſich bei dem zuſtändigen 
Militärgerichte in Unterſuchung befindet und jede Betheiligung 
an dem Raube in Abrede ſtellt. Längere Zeit vor Verübung die: 
ſes Raubes nämlich vom 31. Juli auf den 1. Auguſt 1856 
wurden dem Mathias R. Weitzen-Garben vom Felde im Wer⸗ 
the von 13 fl. CM. entwendet, welchen nach §. 171, 174 I b 
und 175 U a als Verbrechen ſich darſtellenden Dievſtahl Filip 
D. mit mehrern andern bereits abgeurtheilten Genoſſen verübt 
zu haben geſteht. Derſelbe hat auch bei der wegen des Raubes 
erfolgten Anhaltung am 6. Seprember 1857 vor den Gensdar⸗ 
men und dem Orts-Richter eingeftanden, den Martin Zdych, 
welcher betrunken beim Wirthshauſe in „Prawda“ gelegen iſt, 
eine 10 Rubelnote entwendet zu haben, welche ihm auch abge- 
nommen worden iſt. 

Nach Ausſage des Simon und der Konſtanzia K. ſollen die⸗ 
ſelben von Filipp. D. eines Tages der Art mißhandelt worden 
fein, daß ſie ſich durch mehrere age in Folge der Mißhandlung 
unwohl befanden, weßhalb auch auf 190 70 D. der Berdacht der 
Uebertretung gegen die körperliche Sicherheit laſtet. 

Der Beſchuldigte über die Anklage vernommen, ſtellte insbes 
ſondere die Verübung des Raubes in Abrede und verblieb unge⸗ 
achtet mehrfacher Vorhaltung einzelner durch Zeugen erhärteter 
Thatſachen und Nebenumſtände im hartnäckigen Läugnen. Aus 
der Vernehmung der Zeugen bei der Verhandlung ergab ſich ins⸗ 
beſondere, daß Filipp D. und Stephan K. nach eidlicher Ausſage 
der Hedwig W. am 6. September Abends in der Schänke zu 
„Prawda“ gleichzeitig mit dem Juden Samuel D. anweſend wa⸗ 
ren, daß ſich dieſelben durch Beobachtung des Juden und gegen⸗ 
ſeitiges geheimnißvolles Sprechen verdächtig machten, daß die⸗ 
ſelben Abends vor der That mit Dreſchflegeln bewaffnet, ſich zum 
Thatorte begeben und ihn Tags darauf baten, dies nicht zu 
verrathen, daß Filipp D. mit den ruſſiſchen Gränzwächtern einen 
Mantel auszuleihen gegangen war, daß endlich an dem Orte des 
Anfalles kein Weg vorüberführt, ſomit die Thater den Juden 
vom Austritte aus ber Ku) der Hedwig K. genau aus der 
Ferne beobachtet haben müſſen. 

Nach geſchloſſenem Beweisverfahren ſtellte der Staatsanwalt 
die Ergebniſſe der Verhandlung zuſammen und ſtellte in Bezie⸗ 
auf die Schuldfrage den Antrag: 

Auf Schuldig wegen Verbrechens des Raubes aus dem 
Zufammentreffen der Anzeigen, weil das Verbrechen durch die 
eidliche Ausſage des Beſchädigten nach §. 270 St. P. O. rechtlich 
ſichergeſtellt ſei, nach §. 231 St. P. O, bei dem Vorhandenſein des 
Umſtandes, daß Filipp D. bei der Schlußverhandlung, wegen ei⸗ 
nes auf e Sede beruhenden Berbrechens, nämlich des 
Verbrechens des Diebſtahls an Mathias R. ſchuldig erkannt wer⸗ 
den wird, zur Ueberweiſung aus einer der im §. 140 St. P. O. 
erwähnten nähern rechtlichen Berdachtsgründe zuxeicht, dieſer in 


W. ver: die mit den Erforderniſſen des F. 209 verſehene eipliche Aus⸗ 
ſage des Samuel 3 de 1 
lübung durch den Beſchuldigten Filipp D. ausſagt, gebracht iſt 


D 


D., welcher über die unmittelbare Thatver⸗ 
und endlich ſich aus den bei der Verhandlung vorgekommenen 
Umſtänden ein ganz überzeugender Zuſammenhang zwiſchen der 
That und dem Beſchuldigten Filipp D. ergibt. 
2. Auf Schuldig wegen Verbrechens des Diebſtahls von 
vom Felde auf Grund des Geſtändniſſes. 5 in 
3. Auf Schuldig der Uebertretung des Betruges nach $. 201 
lit. e St. G. B, weil, wenngleich Martin Z. angab, daß ihm die 


10 Rubelnote entwendet würde, Filipp lediglich geſtanden hat, daß 
ihm Laurenz K. die Note mit der Eröffnung gegeben hat, wie⸗ 


i 
nach er ſelbe gefunden hat, Filipp D. ſonach aus dem Geſtänd⸗ 


ſich zugeeignet zu haben. 


cherheit durch Mißhandlung nach §. 411 des St. G. B., weil 
Conſtantia K. ausgeſagt, daß ſie von Philipp D. mißhandelt 
wurde, die Mißhandlung nicht nur ſichtbare Merkmale zurückge⸗ 
laſſen, ſondern auch die Folge gehabt hat, daß ſie mehrere Tage 
krank lag, dieſer letztere Umſtand auch von ihrem Vater beſtätigt 
wurde und Philipp D. die Mißhandlung, jedoch in einem gerin⸗ 
gern Grade, eingeſtanden hat. f 


bei demſelben anweſenden Waitzengarbden im Werthe von. 13 fl. CM. in Geſellſchaft und ein. 


! 
niſſe überwieſen tft, wiſſentlich eine gefundene Sache verhehlt und keſſiſch pi Pit ger mit 
4. Auf en Uebertretung gegen die körperliche Si- päſſe nach Anapa viſirt waren, nach Cſcherkeſſien ab⸗ 


P., der von dem Verdacht der Mitſchuld nicht rein fei, als gar 
nicht vorhanden anzuſehen ſei, die Zeugen Bartl W. und Sta⸗ 
nislaus L., deren letzterer als Sträfling wegen Diebstahls nicht 
beeidet wurde, blos über Umſtände ausjagen, die ſich theils vor, 
theils nach der That ereigneten, ſonach mit der Verübung des 
Raubes nicht im unmittelbaren Zuſammenhange ſtehen. 

Rückſichtlich des Diebſtahls⸗Verbrechens enthielt ſich der Ver⸗ 
theidiger bei dem Geſtändniß des Beſchuldigten jeder Erörterung. 

Bezüglich der Uebextretung des Betruges, vertheidigte derfelbe 
die Anſicht, daß der Betrug nach §. 201 e. vur durch den un⸗ 
mittelbaren Finder, nicht aber 10 einen dritten, der die gefun⸗ 
dene Sache vom Finder erhalten hat, begangen werden könne; 
die Mißhandlung erklärte der Vertheidiger nicht für erwieſen, 
weil, Conſtautin K. auch gleichzeitig von andern Perſonen ge⸗ 
ſchlagen wurde, ſomit 15 bestimmt behauptet werden könne, 
wienach die von ihm behaupteten Merkmale und folgen von der 
Miß handlung des Philipp D. herrührten. 

Der Vertheidiger ſtellte den Schlußantrag, den Beſchuldigten 
bezüglich des Raubes der Uebertretung des Betruges und der 
Mißhandlung wegen unzureichenden Beweiſes von der Anklage 
freizuſprechen und blos des Verbrechens des Diebſtahls ſchuldig 
zu erkennen. Eventuell für den Fall der Verurtheilung wegen 
Raubes bat derſelbe außer den vom Staatsanwalte geltend ge⸗ 
machten Milderungsumſtande auch noch den geringen Schaden 
und weiter zu berückſichtigen, daß der Beſchuldigte nach der der 
gemeinen Volksklaſſe eigenthümlichen Rechtsanſchauung die Be⸗ 
raubung eines Schwärzers für ein nicht ſo ſchweres Verbrechen 
angeſehen haben mochte. 

Nach einer kurzen Erwiederung des Staatsanwalts, welche 
ſich hauptſächlich, auf, di geiesliche Zuläſſigkeit des Beweiſes der 
Inzicht des . 140 Ab. 2. durch die Ausſage des Beſchädigten, 
auf die Anführung der die Ausſage des Beſchädigten unterſtüz⸗ 
enden Umiſtände, Widerlegung der Geringfügigkeit des Schadens 

eſchränkte, verzichtete der Vertheidiger auf das ihm gebührende 
letzte Wort und der Gerichtshof verfündigte nach Iſtündiger Be⸗ 
rathung das Urtheil, Philip Domagala werde des Verbrechens 
des Raubes an Samuel D., des Verbrechens des Diebſtahls an 
Mathias K. der Uebertretung des Diebſtahls an Martin Z. und 
der Uebertretung dee Mißhandlung an Conſtantia K. ſchuldig er⸗ 
kannt und hiefür zum Gjährigen ſchweren Kerker, verſchärft mit 
einmaligen Faſten in der Woche und zwar an jedem Sonntage, 
zur Entſchädigung an Samuel D. in Höhe von 102 fl. 30 kr. CM. 
und Erſatz der Koften des Strafverfahrens verurtheilt. 
Sowohl der Staatsanwalt als der Beſchuldigte haben ſich die 
Erklärung hinſichtlich der Berufung, vorbehalten. 

Krakauer Cours am 11. Februar. Silberrudel in polniſch 
Ert. 106 ½ —verl. 10 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Roten für ſt. 100—. 
Plf. 438 vert. 435 bez. Preuß. Ert, für fl. 150. — Thlr. 977 
verl. 96 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 107 ¼ verl. 100% bez. 
Ruf. Imp. 8.268. 16. Napoleond'or's 8.178. 7. Vollw. holl. 
Dukaten 4.48 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducafen 4.51 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 08 ¼ —98. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 78 ¼ —77,, Grundentl.⸗Oblig. 79%, —79%s- 
National⸗Anleihe 84/84 obne Zinſen. 


Telegr. Depeſchen d. Deſt. Correſp. 

Paris, 11. Febr. Herr v. Reyneval, früher Ge⸗ 
ſandter in Rom, iſt geſtorben. Man verſichert, daß 
die Conferenzen in der Mitte Matz eröffnet werden 
ſollen. 85 erwartet noch immer . = 
den hohen Regierungsſphären. Herr Droin de L Huy 
. 7 Don En alten; Man verſichert, daß 
2 das gute Einvernehmen mit Rom herzuſtellen 
Ucht. 

Athen, 5. Febr. Die Dampffregatte „Donau“ 
und Corvette „Erzh. Ferdinand“ find am 1. d M. im 
Ppräus eingetroffen Prinz bert wurde feierlich 
empfangen und traf um 2 Uhr Nachmittags in Athen 
Das morgige Jubelfeſt wird wegen des noch nicht 


ganz gehobenen Urmwohljeins des Königs und der ſchlech⸗ 
ten Witterung, in Athen und nicht in Nauplia gefeiert. 


Der Senat hat das Naturaliſationsgeſetz mit einer er⸗ 

weiternden Modification angenommen. 
Trapezunt, 22. Jänner, Heute find die tſcher⸗ 

ſtenfahrzeugen, deren Schiffs⸗ 


egangen. 


Verantwortlicher Ledacteur: Desef, 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
‚vom 10. u. 11, Februar 1858. 
Angekommen in Pollers Hotel Graf Karl Rothkirch⸗Barden, 


k. k. Landes⸗Präſident a. Eger. Die Herren Gutsbeſitzer: Graf 


RNückſichtlich der Strafe ſtellte der Staatsanwalt ben, Antrag: Alexander Wielopolski a. Polen. Heinr. Chriſtian Grabiensfi a. 


Den Philipp D. wegen Verbrechens des Raubes Und des Die 


ſtahls, dann wegen Uebertretung des Betruges und Uebertretung towski a. Rzeszow. Alexander 1 1 5 a. Trzebinia. 


gegen die körperliche Sicherheit in Erwägung des Milderungs⸗ 
Umſtandes des jugendlichen Alters, dagegen der 
Umſtände der reifen Ueberlegung und Vorbereitung, der Concur⸗ 


Erſchwerungs⸗ kowski a. Polen. Peter Mlodecki a. Polen. 1 


Treziony. Graf Severin Stadnickt aus Treziony. Marzell Le⸗ 


Im Hotel de Pologne: Die Herren Gutsbeſ.: Ludwig Broni⸗ 


Im Hotel de Dresde: Die Herren Gutsbeſ.: Joſef Werner 


renz mehrerer ſtrafbaren Handlungen und der Erdichtung falſcher[ a. Tarnow. aver Wykowski a. Sufezyn. 


Umſtände zur Vertheidigung, mit 10jäahrigem ſchweren Kerker, 


verſchärft mit einmaligem Faſten in jeder Woche und zwar am wiecki 8 Felix Chwalibog a. Polen, 


jeden Sonntage zu beſtrafen. 


Der Vertheidiger, Advocat M., wiverſprach die Zuläſſigkeit | a. Polen. 


der Anwendung der eidlichen Ausſage des Beſchädigten zum Be⸗ 


weiſe der That und gleichzeitig zum Beweiſe der Schuld, näm⸗ dent n. Czernowitz, ferner die; 
lich zum Beweiſe der rechtlichen Inzicht des §. 140 Ab. 2. und lowski n. Kobylany. Baron I 
an in letzterer Hinſicht um ſo mehr, als die Ausſage des Be⸗ Letowski n. Polen. Marzell N 
chädigten in mehreren Nebenumſtänden, insbeſondere rückſichtlich cenz Bobrowskt n. Poremba.“ Heinrich Grabiefski n. Treziany 
der von Hedwig W. ausgegangen fein ſollenden angeblichen War- Graf Severin Stadnickk 4 


nung von der Ueberſchreitung der Grenze mit andern 


Zeugen: Thadäus Hubicki n. Pol 


Im Hotel de Saxe; Die Herren Gutsbeſ: Kaſtmir Wielo⸗ 
8 Y „chen Dabski a. 
adimir Bobrowski a. Patkosza. Adolf Wielowiejelt 
Ladislaus Wieloglowsft rt Er 
othkirch „ . k. Landes⸗Präſi⸗ 
3 et Johann De 
€ n n. Wadowice. Felir 
wohn. Rzeszow. Graf Vin⸗ 


Polen. 
Abgereiſt: Graf Carl 


n. Ttzeiany. Viktor Berski n. 


5 olen. 
Polen. „Kaver Wislocki n. Tarnow. 


Titus 


ausſagen nicht übereinſtimme, die unbeeidete Ausſage des Jacob Dunin n. Tarnow. 


eine andere Ortſchaft begünſtigte genthum der Krone Hannovers erkannt, aus dem Kronſchatze der reißende 


Krone Englands ausgeſchieden find, haben in dem alten Schloſſe 
der Kurfürſten aus dem Haufe Braunſchweig jüngerer Linie an 


der Leinſtraße in Hannover ihre bleibende Stätte gefunden. Die. A. Griep 


10 kb be e en und Inſtandſetzungen duͤrften bis zum 
18. d. vollendet fein, damit fie an dieſem Tage, dem Hochzeits 
tage des k. Ehepaares, dem Publikum gezeigt werden können. 
Die Zahl der einzelnen Steine und Perlen iſt ſehr groß; es wird 
wohl die Zahl von 4000 Stück erreicht werden, unter welchen 
natürlich viele von weniger bedeutendem Werthe enthalten ſind. 
Die Hand Granaten, welche bei dem letzten Morbuit 
che‘ gegen den Kater Napoleon gebraucht wurden, ſind ® 
einem Ingenieur in Birmingham, Namens Taylor, an 
worden. Oieſer hatte, wie die dortige „Dailp Poſt“ erz 
von der englischen Regierung und auch von fremden Ted. fid 
Aufträge verſchiedener Art in ſeinem Fache erhalten a 0 1 
nicht im Entfernteften träumen, daß der Beſteller chen bei 
Mt. Taylor als ein Mr. Allſop eingeführt) ſie zu keimt mör⸗ 
deriſchen Zwecken gebrauchen wolle. Er glaubte 1 d br, fi 
feien beſtimmt, aus Kanonen abgefeuert zu Port nd richtete 
daher ſeine Aufmerkſamkeit darauf, daß die ae für die 
Zündhütchen ſo wenig als möglich über — ſleche hinaus. 
ragten. Erſt nachdem das Attentat. er ber Unt er. daß 
er anden en Mein mar. Seitdem hat er * ei Alles, 
was er wußte, mitgetheilt. Für * 
(das Modell war i a pelt worden) hatte er 8 F. 


rechnet. — 


Kunſt und Literatur. 
(Aus der Theaterwelt.) Marſchner hat ſeine Oper: 


„Hiarne“ vollendet, Vis jetzt iſt es nur dem allerengſten Kreiſe „Ph 


feiner Verehrer geſtattet geweſen, einen Blick in das neue Werk 
des bewährten Meiſters zu thun. Von dieſen wird das glänzende 
Kolorit, die außerordentliche Nobleſſe des Ganzen und der hin⸗ 


n bei dieſem 


1 


Schwung vieler einzelnen Piecen, namentlich der Fina⸗ 
les, ſehr gern 
Anna ven Wie ſe 


k, die I In 6.3 2 
irvenkerl. i neueſte dramatiſche Arbeit des Prof. 


1 zit in Braunſchweig und Wolfenbüttel dreim 
mit vielem Beifall gegeben * 8 — g . . N 
Die Nachrichten über den Erfolg der Gräfin Merweldt, in 
Weimar . 90 von einander ab. 4 
. * D. Th. Itg.“ wird geſchrieben: Die Dame iſt ſchöͤn, 
aber doch nicht mehr in den Jahren, wo man die künstlerische 
be beginnt. Ihre techniſche Vorbildung zeigte ſich auch 
vollſtändig unvollkommen in Sprache und Bewegungen. Es dürfte 
erſten Verſuch ſein Bewenden behalten; hier gewiß. 
u demſelben iſt der Herr General⸗Intendant Dingelſtedt, übri⸗ 
gens nur auf die dringenden Empfehlungen des Herrn General⸗ 
Intendanten v. Küſiner und des Herrn Prof. Rolſcher, des Leh⸗ 
rers der Dame, veranlaßt. 


a fh am 26. v. M. 


* 


ulius Schulhof, der das practiſche Virtuoſenthum für 
einige Zeit aufan eben 12 und ſich e mit — Dich⸗ 
tung einiger Tenſtücke beſchäftigt, if zum Beſuche feiner Freunde 
in Prag — 

* A. Glasbrenner ſiedelt von Hamburg nach Berlin über“ 
um von hier aus ſeinen im Dresdener erlag erſcheinenden 
* ein hu⸗ 


osphor“ zu redigiren. 
„„Vem 1. Febroar an erſcheint in Peters bur 
moriſtiſches Blatt, des erſte Unternehmen dieſer Ark, unter 
Redaction der Herren Pluchard und Grigorieff. 


nt liche Erlafſe. 


N. 15793. E d i et. (80. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, daß zur Vorname der mit Beſchluß des 
Wiener k. k. Landesgerichtes vom 17. Februar d. J. 3. 
4721 bewilligten executiven Feilbietung des den Kindern 
des Franz Czyzewiocz: Franz, Anton, Ludowika u. Emilie 
Czyzewicez gehörigen, und auf 14104 fl. 48 kr. CM. 
geſchätzten Hauſes und Grundes ſub N. 213/214 in der 
Vorſtadt allhier pto. an die erſte öſterreichiſche Sparkaſſe 
in Wien ſchuldigen 4645 fl. . . 8, c. unter den 
mit Beſchluß vom 14. Juli d. J. A. E. 3. 8843 kund⸗ 
gemachten Bedingungen jedoch mit der Abänderung: 

a) daß jene Realität in dem gegenwärtigen vierten Feil⸗ 
bietungstermine auch unter dem Schätzungswerthe 
hintangegeben wird, 
daß als Vadium 20% des Schätzungswerthes im 
runden Betrage pr. 705 fl. CM. zu erlegen iſt, und 
daß der Erſteher binnen 45 Tagen nach Zuſtellung 
des, den Feilbietungsaet zu Gericht anzunehmenden 
Beſcheides den dritten Theil des Kaufſchillinges an 
das hiergerichtliche Depoſitenamt zu erlegen hat, wo— 
gegen ihm das nicht im Baaren erlegte Vadium zu⸗ 

rückgeſtellt wird, der vierte Feilbietungstermin auf 
den 12. März 1858 um 10 Uhr Vorwittags anbe⸗ 
raumt wird. 

Wovon die Intereſſenten, und zwar diejenigen, 
welche auf jene Realität nach dem 19. Jänner 1857 
ein Hypothekarrecht erworben, oder denen der Feilbie⸗ 
tungsbeſcheid aus was immer für einem Grunde nicht 
zugeſtellt werden ſollte, zu Handen des Curators Dr. 
Jarocki mit Subftituirung des Adv. Dr. Kaczkowski 
allhier verſtändigt werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 1. December 1857. 


N. 6312. Ankündigung. (134. 1—3) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Herr Juda 
Engländer für ſeine in Rzeszow beſtehende Schnitt⸗ 
Waarenhandlung die Firma: „Juda Engländer“ beim 
Rzeszower k. k. Handelsgerichte protocollirt hat. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Rzeszöw, am 24. December 1857; 


b) 
o) 


N. 6066. Kundmachung. (111.23) 


Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Hr. Leib Reich 
für feine in Rzeszéw beſtehende Schnittwaarenhandlung 
die Firma: „I. Leib Reich“ bei dem Rzeszower k. k. 
Handelsgerichte protocollirt hat. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszöw, am 24. December 1857. 


Z2— — —ü̃——̃— — . — 
*. 5550 Concurs⸗Kundmachung. (104 05 

Zu befegen ift: 5 

Die ſtabile erſte Kontrolorsſtelle bei dem Hauptzoll⸗ 
und Gefällen⸗Oberamte in Krakau, in der IX. Diäten: | 
klaſſe, mit dem Jahresgehalt von 1000 fl. dem Genuſſe 
einer Naturalwohnung oder in deren Ermangelung des 
ſyſtemmäßigen Quartirgeldes, nd der Verpflichtung zur 
Leiſtung der Dienſtkaution im Betrage des obiger Jah⸗ 
resgehaltes. 

Bewerber um dieſe Stelle, eventuell um jene des 
zweiten definitiven oder dritten proviſoriſchen Controlors 
mit dem Jahresgehalte von 1000 fl. ohne Nebengenüſſen, 
oder um den für das obgenannte Amt mit dem Gehalte 
jährlicher 900 fl. und dem Genuſſe einer freien Woh⸗ 
nung oder des ſyſtemmäßigen Quartiergeldes definitiv 
beſtellten Poſten des Magazins⸗Verwalters, mit welchem 
drei Poſten gleichfalls die Verpflichtung zum Erlage der 
Dienſtkaution im Gehaltsbetrage verbunden iſt, haben 
ihre Geſuche unter Nachweiſung der allgemeinen Erfor⸗ 
derniſſe, der gründlichen Gefälls- und Manipulations⸗ 
kenntniſſe, der Kenntniß der polniſchen oder einer ande: 
ren flaviſchen Sprache, der Kautionsfähigkeit, der mit 
gutem Erfolge abgelegten, mit dem h. Finanz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Erlaſſe vom 25. Auguſt 1853 3. 627 J. N. C. 
vorgeſchriebenen Prüfung aus der Waarenkunde und dem 
Zollverfahren, oder der Befreiung von derſelben und un⸗ 
ter Angabe, ob und in welchem Grade ſie mit Finanz⸗ 
beamten des Krakauer Verwaltungsgebietes verwandt oder 
verſchwägert ſind, im vorgeſchriebenen Dienſtwege bis 
15. März 1858 bei der Finanz- Bezirks⸗Direction in 
Krakau einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 26. Jänner 1858. 


Nr. 5324. Stedbrief. (65. 1) 

Zur Verfolgung und Habhaftwerdung des wegen 
: en, und Mitſchuld an der 

Veruntreuung, gen Verb f 

rechtlich beſchuldigien Jako 9 7 75 
Derſelbe iſt 20 Jahre ale, aus Pyamienitz in Ga⸗ 

lizien gebürtig, moſaiſchen Religion, ledigen Standes 

von mittlerer Statur, hat ein länglichtes Geſicht, blonde 

Haare, blaue Augen gewöhnliche Raſe und Mund. 

Die jetzige Kleidung deſſelben iſt unbekannt: 

Alle k. k. Behörde und Auſſichtorgane inseſondere 
die k. k. Gens’darmerie werden hiemit erſucht, auf das 
Verkommen dieſes Individuums zu invigtliren und das⸗ 
ſelbe in Betretungsfalle anher einzuliefern. ba 

K. k. Kreisgericht Teſchan, am 22. Dec. 1857. 


N. 6056. Kundmachung. 
Es wird hiemit bekannt gegeben, 
Kalinowska geborne Hibl für ihre in 


daß Frau Amalie 
Rzeszow beſte⸗ 


hende Apotheke die Firma: „Eduard Hibl'ſche Erben p. P. 48 


Kalinowski“ protokollirt hat. 
e Vom k. k. Kreisgerichte. 


Rzeszöw, den 24. December 1857. 


In der Buchdruetesen, des „OZAS«. 


(106. 3) 


3. 13015. Ediet. (97. 2—3) 


Vom dem k. k. Landes⸗Gerichte zu Krakau wird, be: 
kannt gemacht, daß am 31. Juli 1836 Kaspar Zy- 
chon zu Rybna ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung geſtorben ſei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 
ſo werden alle diejenigen, welche hierauf aus was immer 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre, von dem 
unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte an⸗ 
zumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 
ſchaft, für welche inzwiſchen der Landes = Advokat Dr. 
Mraczek als Verlaſſenſchafts⸗Curator beſtellt worden iſt, 
mit Jenen die ſich werden erbserklärt und ihren Erb: 
rechtsmittel ausgewieſen haben, verhandelt und ihnen ein⸗ 
geantwortet, der nicht angetretene Theil der Verlaſſen— 
ſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, 
die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos eingezo— 
gen würde. 

Krakau, am 22. December 1857. 


N. 7690. Ediet. (85. 2-3) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Leben, Namen und Wohnorte nach unbekannten Kindern der 
Conſtantia Fürſtin Woroniecka vereh. Hryniewiez und 
den ebenfalls unbekannten Kindern der Caroline Fürſtin Wo- 
roniecka vereh. Abrahamowicz endlich dem dem Leben 
und Wohnorte nach unbekannten Stefan Uniatycki 
als Rechtsnehmer des Peter Michael Hryniewicz und 
im Falle ſeines Ablebens ſeinen allenfägen Erben, für 
welche laut lib. dom. 179 pag. 411 n. 24 här. die 
auf den 18. Theil der Swoszowa Jasloer Kreiſes ent: 
fallende Urbarkalentſchädigung vorbehalten iſt, bekannt 
gemacht, daß über Einſchreiten des landtäflichen Eigen⸗ 
thümers Hrn. Ludwig Komarnicki behuſs Zuweiſung 
des für die obigen Güter ermittelten Entſchädigungska⸗ 
pitals pr. 12697 fl. 5 kr. CM. alle diejenigen, denen 
ein Hypothekarrecht auf dieſen Gütern zuſteht, aufgefor⸗ 
dert werden, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens 
bis zum 20. März 1858 hiergerichts anzugeben und daß 
den obbenannten unbekannten Mitbezugsberechtigten zur 
Wahrung ihrer Rechte bei dieſer Zuweiſungsverhandlung 
ein Curator in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. 
Berson mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. Zaj- 
kowski beſtellt worden iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 31. December 1857. 


N. 15416. Edict. (64. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß zur Hereinbringung der durch Michael Mi- 
cinski mittelſt Zahtungsauflage am 27. Jänner 1853 
3. 974 wider Romuald Lapinski erſiegten Wechſelfor⸗ 
derung pr. 2000 fl. EM. |. N. G. die executive Seil: 
bietung der dem Romuald Lapinski gehörigen im Zar: 
nower Kreiſe liegenden, und mit Ausſchluß der Urbarial⸗ 
Entſchädigung auf 25877 fl. 40 kr. CM. geſchätzten 
Gutsantheile Lowezéw auch Lowezöwek genannt und 
Piotrkowice „Pekalöwka“ genannt mit Ausſchluß der 
für dieſe Gutsantheile entfallenden Urbarial-Entſchädigung 
bewilligt, und zu deren Vorname drei Termine und zwar 
auf den 12. März, 16. April und 17. Mai 1858 je⸗ 
desmal um 10 Uhr Vormittags mit dem Beifügen an⸗ 
beraumt werden, daß jene Gutsantheile an dieſen drei 
Terminen nur über, oder wenigſtens um den Schätzungs⸗ 
werth hintangegeben werden, und daß für den Fall, als 
dieſelben an dieſen Terminen nicht wenigſtens um den 
Schätzungspreis an Mann gebracht wurden, zur Einver⸗ 
nehmung der Sabgläubiger behufs Feſtſtellung erleichtern⸗ 
der Bedingungen oder allfälligen Uebername jener Guts⸗ 
antheile um den Schätzungspreis eine Tagſatzung auf den 
17. Mai 1858 um 3 Uhr Nachmittags anberaumt wird, 
worauf dann der vierte Feilbietungstermin ausgeſchrie⸗ 
ben wird, bei welchem jene Gutsantheile auch unter dem 
Schätzungswerthe hintangegeben werden. 

Kaufluftige, welche als Vadium den zwanzigſten Theil 
des Schätzungswerthes im runden Betrage von 1300 fl. 
EM. entweder im Baarem oder in galiziſchen G. E. Obli⸗ 
gationen oder in galiziſch⸗ſtändiſchen Pfandbriefen oder 
endlich in Staatsobligationen und zwar ſammt den noch 
nicht fälligen Coupons nach dem neuſten Krakauer Curs⸗ 
werthe- jedoch nicht über den Nennwerth zu erlegen ha: 
ben, können die ausführlichen Feilbietungsbedingniſſe, 
dann der Schätzungsact und den Landtafelauszug jener 
Guts antheile in der gerichtlichen Regiſtratur einſehen. 

Wovon die dem Aufenthalte nach unbekannten Satz⸗ 
gläubiger als Kridamaſſe des Michael Zielinski, Io: 
hanna Lapinska, Stefan Nestorowiez, Stanislaus 
Krasnosielski, Karoline Milkowska geb. Nestorowicz 
dann alle diejenigen, welche nach dem 16. October 1857 
ein Hypothekarrecht auf jene Gutsantheile erwerben foll: 
ten, durch den beſtellten Curator Advokaten Dr. Ban- 
drowski allhier, welchem der Advokat Dr. Rutowski 
ſubſtituirt wird, verſtändiget werden. a 

Aus dem Nathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnòw, am 25. November 1857. 


N. 6262. Ediet. (93. 3) 
Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird den, dem 


Leben und Wohnorte nach unbekannten: Karl Graf Mni- Krakau, am 6 Februar 1858. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
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szech, Iſabella Gräfin Deniblinska ‚eborne Gräfin 
Mniszech, Pauline Fürſtin Jablonowska geb. Gräfin 
Mniszech, Johann Potocki und Felir Potocki und 
im Falle ihres Ablebens ihre unbekannten Erben erinnert, 
daß Ignatz und Wanda Guminska Kinder und erklärte 
Erben nach Johann Guminski unter Vertretung der 
Mutter und Vormünderin Hedwig Guminska geburne 
Nowaczyheka und des Mitvormundes Konſtantin No- 
waczynski unterm 19. December 1857 3. 6262 die 
Klage wegen Löſchung der aus mehreren größeren her- 
rührenden Summe pr. 3200 fl. WW. oder 1280 fl. 
CM. ſammt Zinſen, Bezugs⸗ und Afterlaftenpoften aus 
dem Laſtenſtande der Güter Zalasie und Matysöwka 
gegen ſie eingebracht haben, daß die Tagfahrt zur Ver⸗ 
handlung über dieſe Klage auf den 24. März 1858 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr hiergerichts angeordnet, und zur Wahrung 
ihrer Rechte ihnen ein Curator in der Perſon des Rze⸗ 
szower Advokaten Jur. Dr. Zbyszewski beigegeben 
worden iſt. 

Die Geklagten haben dieſem Curator ihre Rechts be 
helfe an die Hand zu geben oder zu rechter Zeit ſelbſt 
zu erſcheinen oder einen anderen Sachwalter zu beftellen 
und anher namhaft zu machen, widrigens ſie Folgen 
ihres Säumniſſes ſich ſelbſt werden zuzuſchreiben haben. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszow, am 27. December 1857. 


m 


3. 3423. Ediet. (67. 2—3) 


Von dem k. k. Bezirksamte Lancut als Gericht, 
wird hiemit bekannt gemacht, daß über Anſuchen der 
Sara Harzopf in die Einleitung der Amortiſirung der 
von dem kaiſerl. königl. Militär = Spital zu Lan- 
cut und dem Kaiſer Joſef 3. Dragoner⸗Regiments⸗De⸗ 
pot daſelbſt am 31. December 1856 und 31. Jänner 
1857 zu Gunſten der Sara Harzopf ausgeſtellten und 
in Verluſt gerathenen 4 Stück Faſſungsquitungen über 
65%, Pfund unſchlitttalg und des Depoſitenſcheines über 
10 fl. CM. gewilliget worden iſt. 

Es werden daher alle Jene, welche dieſe Quit⸗ 
tungen in Händen haben dürften, oder darauf einen An: 
ſpruch za machen gedenken, aufgefordert, ihre Rechte 
hierauf binnen Einem Jahre um ſo gewiſſer nachzuwei⸗ 
fin, widrigens fie nach Verlauf dieſer Zeit nicht gehört, 
und die frägl chen Quittungen für null und nichtig er: 
klärt werden würden. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Lancut, am 19. December 1857. 


N. 2169. Kundmachung. (141.2—3) 


Von Seite des Magiſtrates der k. Hauptſtadt Kra⸗ 
kau wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der nach 
Krakau zuſtändige, dermalen in Warſchau ſich aufhal— 
tende Stanislaus Tyrchowski ſich um die Auswande⸗ 
rungsbewilligung nach Königreich Polen bewerbe. 

Jedermann wird demnach aufgefordert, die gegen 
dieſe Auswanderungsbewilligung etwa obwaltenden Un: 
fände dem Magiſtrate eheſtens anzuzeigen. 
Magiſtrat der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 5. Februar 1858. 


N. 2251. Ankündigung. (142.23) 
Im Grunde Erlaſſes der hohen k. k. Landesregie⸗ 
rung vom 20. Jänner 1858 3. 40119 wird die Lici⸗ 


tation zur Sicherſtellung des Waſchens der Wäſche für! 


die männlichen Haftlinge der hieſigen Arbeitsanſtalt, für 
dieſes Verwaltungsjahr beim Magiſtrate im 3. Depar⸗ 
tement am 18. Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags 
abgehalten werden, zu welcher Unternehmungsluſtige vor⸗ 
geladen werden. 
Magiſtrat der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 6. Februar 1858. 


N. 1584. Lizitations⸗Ankündigung. (119. 3) 


Von der k. k. Finanz: Bezirks-Direction in Krakau 


wird hiemit bekannt gemacht, daß bei dem für die Do⸗ 
mänen Pradnik, Czernichöw und Lipowiee aufge⸗ 
ſtelten Verwaltungsamte in Krakau am Zwierzyniec 
N. 263 Gm. IX. am 16. Februar 1858 um 9 Uhr 
Vormittags eine Licitation wegen Veräußerung des für 
die Behörden und Aemtern nicht erforderlichen Vorrathes 
von 100 Klafter Steinkohlen abgehalten werden wird. 
Es wird den Licitationsluſtigen frei geſtellt nach vorläu- 
ſiger Erlegung des 10% Vadiums entweder auf das 
ganze zur Veräußerung ausgebotenen Quantum von 100 
Klaftern oder auf kleinern Quantitäten jedoch mündeſtens 
auf eine halbe Klafter mündliche Anbote zu machen. Auch 
können ſchriftliche mit den vorge fchriebenen Erforderniſſen 
verſehene und mit dem 10 50 Vadium belegten Offerten 
bis 15. Februar 1858 Abends bei dem Vorſtande der 
k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau und am 16. 
Februar 1858 bis zu Schluſſe der mündlichen Verhand⸗ 
lung bei der Licitations⸗Commiſſion überreicht werden. 

Der Fiscalpreis wird mit 14 fl. EM. 
und das Vadium mit 10%, diefes Fiscalpreifeg für jene 
Quantität Steinkohlen welche der Lieitationsluſtige zu 
erſtehen beabſichtiget ‚feftgebt. 

Die übrige Licitationsbedingungen können bei der 
k. k. Finanz⸗ Bezirks ⸗ Direction und bei dem Domänen⸗ 
amte in Krakau eingeſehen werden. 


Anton. Orapliüski, 


für eine Kiafter| 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter. 


Kundmachung. (90. 3) 


Die Handlung unter der Firma J. N. Walter 
welche ehemals vom meinem Vater J. N. Walter und 
ſeit dem Jahre 1843 von mir geführt wird, ertheilte 
an verſchiedene Perſonen Vollmachten zu Rechts- und 
Privatgeſchäften. Alle dieſe Vollmachten welche ſowohl 
durch meinen Vater als auch durch mich ſelbſt ertheilt 
wurden, kündige ich vom heutigen Tage öffentlich außer 
aller Kraft und für nichtig, und fordere zugleich jene 
Perſonen, welche irgend eine von uns ertheilte Vollmacht 
beſitzen, ſolche in meiner Handlung zurück zu legen. 

Die gegenwärtige Kundmachung bezieht ſich dennoch 
nicht auf die dem Warſchauer Rechtsanwalte Ksawery 
Kojsiewiez ertheilten Vollmacht, welche auch für die 
Zukunft in ihrer Kraft verbleibt. 

Krakau, den 29. Jänner 1858. 


J. N. Walter, Sohn. 


Wiener Börse-Bericht 


vom 10. Februar 1858. Had. Wass 
Nat.⸗Anlehen zu 5d 8 85-85 ½ 
Anlehen v. J. 1851 Serte B zu 5% 9304 
Lomb. venet. Anlehen zu 59% . e 96—97 


Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 5 


detto 15 495 72 72¼ 
e e 
detto „24 4156. —414 
detto 5842 16 —1¹6½ 
Gloggnitzer Oplig, m. Rückz. 5%% Gran 
Oedenburger detto „ % Ian 
Peſther detto „ 4% I — 
Mailänder detto Hi al 95—— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% 88 J 88 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% 797 80 
detto der übrigen Kronl. „5 86 — 86 7 
Banco-Obligationen ma la = 64—64½ 
Rotteri-Anleben v. J. 1831 339346 
detto e nein) 132% 133 
detto „ 1854 4% 107107 % 
Como Rentſcheine. Di: 16-16), 
Galiz. Pfandbriefe zu 4% 787 
Nordbahn Prior Oolih r 5%. 1 
Gloggnitzer detto 53% 80—80½ 
Donau⸗Dampſſchiff-Obl. „ 5/5 85—85 
Aond detto (in Siber) „ 5% 58788“ 
3% Prioritäts⸗Oblig, der Staats-Eiſenbahn⸗We⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 111112 
Actien der Nationalbank. in een ange 
5% Planobriefe der Nationalbauk I2 monatliche. 99½— 99% 
Actien der Oeſt. Eredit⸗Anſtalt 5 240% 250 
* „ N.⸗Oeſt. Escomplie⸗ Gent. 124 — 124% 
„ „ Budweis⸗Linz Gmundner Eiſenbahu. 234—236 
„ »Nordbahn 179—179 7 


Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 
Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlung 102% 102% 


316—316¼ 


> 
= 


„ „Süd Norddeutſchen Verbindungsbahn 95 -95%, 
„ „ Theißbahn TEN 00,101 
e e e, MB 
. „ Dampfſchifffayrts Geſeuſchaft — 
7 „ detto 13. Emifen BEER . — 
„ „% WDR, e eee 393 - 395 
nn Peltber Kettenbk.-Geſellſch.. 59 - 60 
10 Wiener Dampfm.⸗Geſellſch .. 65 66 
„ „ Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „ detto 2. Emiſſ. mil Priorit, 29— 30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. W. n 79—- 79%, 
J. Windiſchgrätz 00 0.0. 25—25¼ 
Gi. Waldſten 0% 272% 
„ Kegleoſch . 3 „eee t ee 16 716% 
„ Salm eee eee 
Sk Geode . 
F Palffy 40 ane Y Hülfe: 40% 41 
„ Claro 40 W — 38% 38% 
Amſterdam (2 Mon.). ir e AT RR 5 
Augsburg (Uso.). 1 87 
Bukareſt (1 T. Sich 268% 
er un e 57 2) 2 ! eh 
Frankfurt (3 Mon.) N - Mind „ 
Hamburg (2 Mon.) e e 
Livorno (2 Mon 8 104% 
London (3 Men. 1 im Digg 
Mailand (2 Mon.)) N 105 
Paris (2 Mon) - |: A b, 1 
Kais. Münz⸗Ducaten Agio. len ; 7 
Napoleonsd'ot . . a er arzt 
En l. Sovereigns e SH 10 20 5 
Ruff. Imperiale 1 DE e 8 23—24 
S —ĩ——————— ͤ —-— — 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
Abgang von Krakan: 
= 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
er 9 Ubr 5 Minuten Abeuds. 
un 6 u 10 Minuten Morgens. 
3 Uhr 25 Minuten. Nachmittag. 


um 8 Uher 30 Minuten Vormittag. 
un 1 in Krakau: 


nach Dembica N 
nach Wien 0 
( 
( 


nach Breslau u. 
Warſchau 


um 5 Uhr 20 Minuten Morgens, 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 


von Dembica 6 
a um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag. 
0 
( 


von Wien . 
von Breslau u. ern — Minuten Abends. 
Warschau (um > Uhr 55 Minuten Nachmittag 
eee von Dembicn: 
nach Krakau N "ner 15 Minuten Vormittag. 


um Abr nach Mitternacht. 
— == 
K. k. Theater in Krakau. 
4 Theater in Krakau. 


unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer. 
Freitag, den 12. Februar 1838. 
Akrobatiſche Productionen der 


Araber aus Marocco. 


Vocal Eee 


in 2 Abtheilungen. 
Anfang 7 Uhr. 


Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 
Beilage. 


